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* * Die Stimmberechtigung auf den Kreis⸗ 
tagen der Provinz Poſen. 

Die ungleiche und unzulängliche Vertretung der Städte 
und Landgemeinden gegenüber dem Stande der Ritterguts⸗ 
beſitzer auf unſeren Kreistagen und dem Provinziallandtage 
wurde von Neuem auf dem am 22. Juni hierſelbſt abge⸗ 
haltenen Provinzialſtädtetage von verſchiedenen Mitgliedern 
des Städtetages dargethan; ſpeziell aber ſind die aus der 
noch immer geltenden alten Kreisordnung für das Großherzog⸗ 
thum Poſen vom 20 Dezember 1828, ſowie aus der alten 
Provinzialordnung vom 27. März 1824 entſpringenden, fort⸗ 
während in die Rechte der beiden anderen Stände, der Städte 
und Landgemeinden, eingreifenden bezw. deren Rechte beein⸗ 
trächtigenden oder zunichte machenden Mißſtände und Un⸗ 
gerechtigkeiten von dem Referenten, Gerichts⸗Aſſeſſor a. D. 
Jaffé, und dem Korreferenten, Bürgermeiſter von Kaffka⸗ 
Birnbaum, zutreffend beleuchtet und unanfechtbar bewieſen. 
Von einem der Bürgermeiſter iſt außerdem auf den Mißbrauch 
hingewieſen worden, der bei dem Stande der Rittergutsbeſitzer 
nicht ſelten mit der Ertheilung von Vollmachten zur Vertre⸗ 
tung auf den Kreistagen bei wichtigen Abſtimmungen in die 
Erſcheinung tritt. Ein ebenſo in die Augen fallendes, wie 
lehrreiches und noch dazu uns nahe liegendes Bild von der 


Richtigkeit der vorſtehenden Ausführungen geben die Kreistage g 


der beiden Landkreiſe Poſen⸗Oſt und Poſen⸗Weſt 
bei dem Vergleiche der Steuerkraft und des thatſächlich auf⸗ 
gebrachten Steuerſolls zwiſchen dem Stande der Ritterguts⸗ 
beſitzer und den Städten und Landgemeinden mit der Zahl der 
auf beide Theile entfallenden Stimmen. Mit der einfachen 


Wiedergabe der den Bekanntmachungen der beiden kgl. Kreis⸗ 5 


Landräthe für Pofen-Oft und Poſen⸗Weſt in der Nr. 27 
der beiden Kreisblätter beigefügten Ueberſicht der von den 
einzelnen Gemeinden und Rittergutsbezirken zu zahlenden 
Kreiskommunal⸗Abgaben pro 1895/96 erübrigt ſich die weitere 
Ausmalung jenes Bildes. Zahlen beweiſen und die Führung 
dieſes Beweiſes erleichtert das amtliche, über jeden Zweifel 
erhabene Zahlenmaterial in gründlichſter Weiſe. 
Beginnen wir mit dem Kreiſe Poſen⸗Oſt. Der Kreis zählt 
26 Rittergüter, 1 Stadt (Schwerſenz) und 68 ſelbſtſtändige 
Landgemeinden, Gutsbezirke, Kolonien, Forſtetabliſſements, 
wozu noch der Eiſenbahnfiskus, der Forſtfiskus und der 
Reichsmililärfiskus mit ihrem Areal treten. Vom geſammten 
Kreiſe Poſen⸗Oſt beziffert ſich der Betrag der veranlagten di⸗ 
rekten Steuern an Grundſteuer, Gebäudeſteuer, Gewerbeſteuer, 
Staatseinkommenſteuer und fingirter Einkommenſteuer pro 
1895/96 auf zuſammen 172 917 Mark 79 Pf. Daran parti- 
zipiren nun die 26 Rittergüter mit nur zuſammen 29 382 M. 
17 Pf., die Stadt Schwerſenz mit 9503 Mark 87 Pf., die 
Landgemeinden dagegen mit der hohen Summe von 131 674 M. 
33 Pf. und endlich Eiſenbahn⸗, Forſt⸗ und Reichsmilitär⸗ 
ſiskus zuſammen mit 2357 Mark 42 Pf. Es iſt weiter inter⸗ 
eſſant, zu leſen, daß der Vorort Jerſitz allein das Doppelte 
an Staatsſteuern zahlt, wie die ſämmtlichen 26 Rittergüter 
zuſammen, nämlich die recht erkleckliche Summe von 57 356 M. 
47 Pf. und daß die beiden anderen Vororte Wilda und 
St. Lazarus mit Summen von 17 252 Mark 94 Pf. 
und 16 642 Mark 42 Pf. folgen, daß dieſe drei Vororte ſo⸗ 
nach circa 10 000 Mark mehr aufbringen, wie die Hälfte der 
Geſammtſumme der direkten Staatsſteuern für den ganzen 
Kreis beträgt. Schon die Stadt Schwerſenz leiſtet an 
Staats ſteuern noch um circa 200 M. mehr wie die 14 
Rittergüter Neudorf, Chartowo, Umultowo, Kruſzewnica, 
Glinno, Radojewo, Krzeſiny, Kuyſchin, Piotrowo adl., Morasko, 
Naramowiee, Chojnica, Gluſchin und Golenein zuſammen⸗ 
gefaßt, von denen Neudorf überhaupt nur mit 241,94 M. und 
weiter aufſteigend zuletzt Golenein auch nur mit 1049,24 M. 
veranlagt iſt, während dieſelben insgeſammt blos 9304,58 M. 
zu zahlen haben. Nicht weniger wiſſenswerth iſt es, aus der 
amtlichen Ueberſicht zu erfahren, daß zu der Staatseinkommen⸗ 
ſteuer und fingirten Einkommensteuer veranlagt find: der Ritter⸗ 
guts bezirk von Neudorf mit Wirthſchaftsbeamten, Haus⸗ 
offizianten ꝛc. mit zufammen nur „13,20 M.“! — derjenige 
von Glinno desgleichen mit nur „28 Mark“ — derjenige 
von Knyſchin mit nur „39 Mark“! — derjenige von 
Chartowo mit Malta mit nur „83,20 M.“! — — 
Und im Kreiſe Poſen⸗Weſt ſieht es genau ſo, wenn 
nicht in mancher Hinſicht noch eigenartiger aus. Zu dieſem 
Kreiſe gehören gar 34 Rittergüter, 1 Stadt (Stenſchewo), 2 
Dominien, 88 ſelbſtändige Landgemeinden, Gutsbezirke, Kolo⸗ 
nien und Forſtetabliſſements und außerdem das Areal des 
Faorſtfis kus und der kgl. Anſiedelungskommiſſton. Der Geſammt⸗ 
betrag der veranlagten direkten Steuern pro 1895/96 des ganzen 
Kreiſes Poſen⸗Weſt beläuft ſich auf 107 605,75 M. Davon ent⸗ 
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Sonnabend, 27. Juli. 


fallen auf die 94 Rittergüter 49 827 Mark 82 Pf, auf die 
Stadt Stenſchewo 5459 Mark 81 Pf, auf die Domainen, 
Landgemeinden ꝛc. dagegen eine um circa 1000 Mark höhere 
Summe, wie bei den Rittergütern, nämlich 50 808 Mark 
76 Pf. und endlich auf den Forſtfiskus und die Anſtedelungs⸗ 
kommiſſton 176 Mark 4 Pf. bezw. 1333 Mark 32 
Auch im Kreiſe Poſen⸗Weſt ſtellen ſich die Leiſtungen der Stadt Sten⸗ 
ſchewo noch um etwas über 400 Mark höher wie diejenigen 
der 9 Rittergüter Tarnowo, Wielkie, Chyby, Sobota, 
Golenczewo, Cerekwica, Sieroslaw, Gura und Trzielinozuſammen⸗ 
genommen. Tarn owo iſt mit dem minimalen Betrage von 
158 Mark 40 Pf. und weiter aufſteigend in obiger Reihen⸗ 
folge Trzielin o mit 825 Mark 66 Pf. zu den direkten Steuern 
veranlagt, die genannten 9 Rittergüter bringen insgeſammt 
überhaupt nur 5031 Mark 21 Pf. auf. Noch viel ver⸗ 
blüffender wie im Kreiſe Poſen⸗Oſt iſt aber im Kreiſe Poſen⸗ 
Weſt die aus der amtlichen Ueberſicht ſich ergebende That⸗ 
fache, daß zu der Staats einkommenſteuer der Rittergutsbezirk 
von Pawlowi ce mit Wirthſchaftsbeamten, Hausoffiz anten de. 
mit zuſammen nur „70 Mark“! — derjenige von Cerek⸗ 
wei ſa desgleichen gar nur mit „36 Mark“! — derjenige 
von Chyby desgleichen mit dem kaum glaublichen Betrage 
von: ſage und ſchreibe „6 Mark“! — und man höre und 
ftaunel — der Rittergutsbeſitzer von Wielkie 
ar nicht veranlagt, überhaupt von der Staatseinkommenſteuer 
freigelaſſen iſt. — — N 

Und nun vergleiche man die Stimmberechtigung 
dieſer Herren auf den Kreistagen und im Provinzial⸗ 
Landtage mit dem Stimmrechte der Städte und 
Landgemeinden. Jeder Rittergutsbeſitzer 
at auf dem Kreistage Sitz und Stimme. Die 
Städte und die Landgemeinden aber?! Während, wie ange⸗ 
geben, im Kreiſe Poſen⸗Oſt 26 Rittergüter, im Kreiſe Poſen⸗ 


Weſt 34 Rittergüter mit je 1 Stimme auf den Kreistagen 


vertreten ſind, ſtehen ſowohl der Stadt Schwer ſenz wie auch der 
Stadt Stenſchewo nur je 1 Stimme und den geſammten 
Landgemeinden in jedem Kreiſe nur je 3 Stimmen auf den 
Kreistagen zu. Wenn der ſonſt überall geltende Grundſatz in 
vorliegend erörterter Angelegenheit auch nur annähernd bei uns 
Anwendung fände, daß, wo gleiche Pflichten geübt werden, 
auch die gleichen Rechte zu genießen find, — dann würde der 
Stand der Rittergutsbeſitzer auf das Niveau zurückzuſinken 
haben, das ihm nach ſeiner Leiſtungsfähigkeit und nach ſeinen 
thatſächlichen Leiſtungen an Staat, Provinz und Kreis gebührt. 
Bei der jetzigen Lage aber kann es vorkommen, daß ein Mann 
wie der Rittergutsbeſitzer von Wielkie, der nicht einen Pfennig 
Staatseinkommenſteuer entrichtet, nicht nur ſein eigenes Stimm⸗ 
recht ausübt, ſondern vertretungsweiſe ſchließlich auch noch für 
andere Rlttergutsbeſitzer ſeine Stimme abgiebt, alſo einen ganz 


ungerechtfertigt großen Einfluß ausübt. 


Bei dieſen Zuſtänden, die je länger je weniger erträglich 
und zu rechtfertigen ſind, iſt ſehr zu wünſchen, daß die vom hie⸗ 
ſigen Provinzial⸗Städtetage gefaßte Reſolution auf Aus⸗ 
dehnung des 3. Titels der Kreisordnung vom 13. Dezember 
1872 19. März 1881 auf die Provinz Poſen diesmal 
einen beſſeren Erfolg habe, wie die in gleichem Sinne und zu 
demſelben Zwecke bereits in früheren Jahren unternommenen 
Schritte verſchiedener Städte unſerer Provinz. Die Reſolution 
erachtet im Intereſſe der Städte ſowohl wie der Geſammt⸗ 
bevölkerung der Provinz eine angemeſſene und gerechte, ihrer 
Einwohnerzahl und den zu lelſtenden Steuerbeträgen ent⸗ 
ſprechende Vertretung der Städte der Provinz auf den Kreis⸗ 
tagen für nothwendig und bringt zum Ausdruck, daß die 
ſtädtiſche Bevölkerung der Provinz eine Reform der Geſetz⸗ 
gebung nach dieſer Richtung hin dringend erhofft. — Ein 
Vorgehen der ländlichen Gemeinden im gleichen Sinne und 
zur Erreichung des nämlichen Zieles erſcheint angezeigt und 
es darf bei der großen Wichtigkeit der Angelegenheit nicht 
länger damit gezögert werden. 


Deutſchland. 

Poſen, 25. Juli. [Ein Reichsverſiche⸗ 
rungsgeſetz!] Die „Deutſche Warte“ bringt Näheres 
über das neue Reichsverſicherungsgeſetz, das gegenwärtig im 
Reichsjuſtizamt in Vorbereitung iſt. Das neue Geſetz ſoll auf 
alle diejenigen Geſellſchaften Anwendung finden, die die Ueber⸗ 
nahme von Verſicherungen aus Gewinnabſicht betreiben, und 
zwar ſowohl auf diejenigen, bei denen die Verſicherungsnahme 
unabhängig von der Mitgliedſchaft der Verſicherten iſt, als auch 
auf ſolche, welche die Verſicherung ihrer Mitglieder nach den 
Grundſätzen der Gegenſeitigkeit übernehmen. Da die Haupt⸗ 
ſchwierigkeit, die einer geſetzlichen Regelung des Verſicherungs⸗ 
weſens bisher entgegenſtand, darin lag, daß die mit der privat⸗ 
rechtlichen Regelung zu verbindende verwaltungsrechtliche Eini⸗ 


Jahrgang. 
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gung über die Frage in einzelnen Bundesſtaaten auf Bedenken 
geſtoßen war, ſo galt es zunächſt, dieſe Bedenken zu beſeitigen. 
Dies iſt nach mehrfachen Beſprechungen als geſchehen anzu⸗ 
nehmen. Der Entwurf hat zwei Abſchnitte zum Gegenſtande. 
Der eine behandelt die Verſicherung gegen Schaden 


Pf. unter Ausſcheidung der Seeverſicherung, die bereits im Handels⸗ 


geſetzbuch reichsgeſetzlich geregelt iſt; der andere die Lebens⸗ 
verſicherung, und zwar ſowohl für den eigenen Todesfall, als 
auch, unter beſtimmten Vorausſetzungen, für den Todesfall 
Anderer. Den Haupttheil des erſten Abſchnittes nimmt die 
Verſicherung gegen Feuers gefahr ein. Während für die übrigen 
Theile des Entwurfs vielfach beſtehende landesgeſetzliche Vor⸗ 
ſchriften als Vorbild herangezogen werden konnten, hat der 
Abſchnitt über Lebens verſicherungen eine fait ſelbſtändige Be⸗ 
arbeitung mit Rückſicht darauf erfahren müſſen, daß die 
wenigen hierüber in den Landesgeſetzen ſich findenden Vor⸗ 
ſchriften bei der vorgeſchrittenen Technik dieſer Verſicherungs⸗ 
art nicht mehr zeitgemäß erſchienen. Für dieſen Theil konnten 
nur beſtehende Stakuten, ſo insbeſondere die allgemeinen Ver⸗ 
ſicherungsbedingungen einer größeren Anzahl deutſcher Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften benutzt werden. Nach den bisher aufs 
geſtellten Geſichtspunkten iſt zu erkennen, daß die Haupt 
tendenz des Geſetzes dahin geht, die Intereſſen der Ver⸗ 
ſicherungsgeber und Verſicherungsnehmer thunlichſt mit⸗ 
einander auszugleichen. Um zu verhindern, daß die Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften die geſchäftliche Ueberlegenheit, in der ſie ſich 
größtentheils den Verſicherungsnehmern gegenüber befinden, zum 
Nachtheil dieſer mit Verſicherungsbedingungen ausbeuten, deren 
Strenge oft weit über das Maß ihrer berechtigten Intereſſen 
hinausgeht, ſollen der Aufſtellung ſolcher autonomiſchen Normen 
in den Statuten, die den gutgläubigen Verſtcherten leicht zum 
Nachtheil gereichen könnten, angemeſſene Schranken gezogen wer⸗ 
den. Dazu gehört ferner die obligatoriſche Aufſtellung eines 
von der Regierungs⸗ und Orts polizeibehörde genehmigten Ges 
ſchäftsplans, ſo wie die obligatoriſche Ausfertigung einer 
Police und Ungiltigkeitserklärung aller von dem Geſchäftsplan 
abweichenden mündlichen Vereinbarungen. In gleicher Weiſe 
ſoll aber auch auf der anderen Seite einer „ſpekulativen“ Ver⸗ 
ſicherungsnahme in der Vorausſetzung baldigen Erſatzes mög⸗ 
lichſt vorgebeugt werden. Dadurch, daß alle Verſicherungs⸗ 
geſchäfte als Handelsgeſchäfte erklärt werden, erhält 
das Handelsgeſetzbuch die Aufgabe, in Lücken des neuen Ver⸗ 
ſicherungsgeſetzes allgemein ergänzend einzutreten. Ob die 
Rechtsverhältniſſe der Verſicherungsagenten, ins⸗ 
beſondere ihre Haftpflicht für unrichtige Angaben, einer beſon⸗ 
deren Regelung unterworfen oder der Rechtſprechung 1 
bleiben ſollen, ſteht noch dahin. In Verbindung mit dieſer 
geſetzlichen Regelung des Verſicherungsweſens iſt übrigens auch 
der Plan erwogen worden, im Reichsamt des Innern eine be⸗ 
ſondere Abtheilung für Verſicherungsweſen 
einzurichten, die in ſtändigem Konnex mit den Verwaltungen 
den Einzelſtaaten die Aufſicht über die geſammte Geſchäfts⸗ 
führung der Privatverſicherungsgeſellſchaften ausüben ſoll. Als 
Hauptfunktionen der neuen Behörde ſind ins Auge gefaßt: 
die Auſſicht über die geſetzmäßigen Aufſtellungen und Hand⸗ 
habung der Statuten über die Prämien⸗ und. Reſerveberechnung 
und die Prüfung der Rechenſchaftsberichte und Bilanzen. 

= Eine ſchwächlichere, inhaltloſere Erwiderung wie die der 
„Deutſchen Tageszt g.“ auf die Lektion, welche wir dem 
Blatt auf ſeine ſchamloſe Verdächtigung ertheilen mußten, iſt wohl 
ſelten gegeben worden. Der erſte, geradezu verblüffende Schnitzer, den 
das Blatt begeht, iſt der Ausdruck, einwandsfrei“ wäre unſer Ver⸗ 
halten auf keinen Fall geweſen. Nach dem deutſchen Sprachge⸗ 
brauch giebt das Blatt damit zu, daß es über die Größe oder die 
Art des uns untergeſchobenen „Verbrechens“ ſelbſt vollkommen im 
Unklaren iſt; außerdem wird man höchſtens ein Verſehen 
„nicht einwandsfrei“ nennen können, aber niemals einen Schurken⸗ 
ſtreich, deſſen uns das verleumderiſche Organ verdächtigte. Daß 
das Blatt auch jetzt noch, trotz dieſes Eingeſtändniſſes, vom „Feſt⸗ 
nageln jüdiſcher Taktik“ ſpricht, zeigt entweder einen frapplrenden 
Mangel an Verſtändniß der eigenen Worte oder Bös willigkeit; 
vielleicht tft auch beides hier glücklich bereinigt. Das Vorhandene 
ſein der böſen Abſicht geht ja übrigens klar und deutlich daraus 
hervor, daß die „Deutſche Tagesztg.“ die goldene Brücke, die wir 
ihr durch Einſendung unſerer Richtigſtellung bauten, nicht be⸗ 
nutzte; es kam ihr alſo nur auf eine Ehrabſchneiderei an. Und 
während diefes Blatt auf ſolche Weile unſere chriſtliche Moral 
mit Füßen tritt, reiſt ſein Chefredakteur im Lande umher und 
ſtimmt Klagelieder an über Verſchwinden der deutſchen Treue 
und Redlichkeit. Wir begreifen allerdings den ammer 
dieſes Mannes, denn dieſe Tugenden wird er bei ſeinem Blatt ver⸗ 
geblich fuchen. Charakteriſtiſch für die ganze Mache der „Deutschen 
Tagesztg.“ iſt ſchon die Abfaſſung der Bulletins über eine von 
dem Chefredakteur angetretene Reife. In ſolcher Weiſe hat wohl 
noch kein leitender Redakteur ſein Blatt als Reklametrommel für 
feine perſönlichen Vorzüge benutzt. Die geſtrige Auslafjung dieſes 
unpartellſchen, für deutſche Art kämpfenden Volksblattes“ gipfelt 
n dem Satze: „Wenn die „Bol. Ztg.“ ſich aber eine Klage wegen 
verleul deriſcher Beleidigung zuziehen wollte, fo hätte fe in ihrem 
Wuthar öbruche ſchon den Namen eines unferer Redakteure nennen 
müſſen. Naive Rechtsanſchauung! Daß wir aber wirklich keine Luft 


zu legen gezwungen 
verurtheilt wird. 

D Berlin, 25. Juli. [Die bedingte Verurtheilung.] 
Die Einführung der bedingten Verurtheilung auch in Deutſchland 
kommt vielleicht doch noch. Der Juſtizminiſter Schönſtedt hat im 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe auf eine Anfrage erklärt, daß er 
kein Gegner dieſer Einrichtung Tet, daß aber die Sache noch nicht 
ſpruchreif erscheine. Angeſichts der früheren entſchiedenen Ab⸗ 
lehnung der Jaſttzbehörden gegen die in Belgien und zum Theil 
auch in Frankreich und den Vereinigten Staaten von Amerika ſo 
wohlthätſg wirkende Reform tft die Erklärung des Herrn Schön⸗ 
ſtedt immerhin als ein Fortſchritt aufzufaſſen. In andern deutſchen 
Bundesſtaaten ſcheint der Bann ebenfalls gebrochen. In Sachſen 
will man ſogar ſchon einen Vetſuch mit der bedingten Verur⸗ 
theilung machen. Näheres iſt darüber noch nicht bekannt, aber der 
Entſchluß iſt in beachtenswerther Weiſe angekündigt worden. 
Ebenſo bet die großberzoglich heſſiſche Regierung die Abſicht, der 
bedingten Verurtheilung näher zu treten. Ein Mitglied der heſſt⸗ 
ſchen Juſtizverwaltung hat das auf dem Krkminallſtentage in 
Gießen ausdrücklich erklärt, und die Regierung bat bei dieſer 
Gelegenheit auch ſchon einen Theil des Materials veröffentlicht, 
das ſie als Unterlage für die einzuführende bedingte Verurtheilung 
inzwiſchen geſammelt hat. Wir entnehmen darüber der „Neuen 
Zeit“ das Folgende: Seit vier Jahren beſteht in Heſſen — nach⸗ 
dem vorher ſchon mehrere Jahre hindurch bedingte Straf- 
erlaſſe gewährt waren — die generelle Anordnung, daß 
bei allen in dem Landeszuchthauſe, ſowie in den Ge⸗ 
fängniſſen aufgenommenen Sträflingen nach Verbüßung von 
brei Viertheilen ihrer Strafe die Frage, ob den⸗ 
ſelben der Strafreſt — bedingt oder unbedingt — im Gnadenwege 

nerlaſſen ſei, von Amtswegen geprüft werde. Je nach dem 
Befinden der Strafvollſtreckangsbehörden kann die „Begnadigung“ 
auch ſchon eintreten, wenn die erkannte Strafe erſthalb verbüßt 
ift. Dies wurde namentlich auch bei jugendlichen Beſtraften em: 
pfohlen, denen oft, beſonders wenn ſie in Erziehungsanſtalten 
Aufnahme fanden, die ganze erkannte Strafe bedingungsweiſe 
exlaſſen wurde. In ähnlicher Weiſe wie bei Zuchthaus⸗ und Ge⸗ 
fängnuißſtrafen wurde bedingte Begnadigung auch bei Haltitrafen 
und ®elsitrafen gewährt. Die fett dem 9. Mai 1891 begonnenen 
ſtatiſtiſchen Aufzeichnungen ergeben nun folgendes lehrreiches Bild: 
Die Zahl der ſeit jenem Tage bis Mitte März 1895 bedingt 
begnadigten Perſonen beträgt 723. Von dieſen waren ver⸗ 
Urthellt wegen Verbrechen oder Vergehen wider die Sittlichkeit 
84, wegen Körperverletzung 185, wegen Diebſtahls und Unterſchla⸗ 
gung 177, wegen Betrugs und Untreue 27, wegen Urkanden⸗ 
fälſchung 70, wegen Verbrechen und Vergehen im Amte 31, wegen 
ſonßiger Delikte 149. Bedingt erlaſſen wurden: Zuchthausſtrafe 
in 33 Fällen, Gefängnißſtrafe in 655, Haftſtrafe in 28 Fällen, 
Geldſtrafe in 7 Fällen. In 15 Fällen betrug die erlaſſene Frei⸗ 
heitöftrafe über 1 Jahr. Widerrufen wurden im Ganzen 
65 Begnadigungen im oben erwähnten Zeitraume, alſo etwa 9 Proz. 
Der Widerruf erfolgte fait immer wegen Begehung einer neuen 
Srafthat innerhalb der feſtgeſetzten Zeit. Die neuen Straf⸗ 
thaten, derenthalben die bedingte Begnadinung rückgängig gemacht 
wurde, fanden ſtatt innerhalb des erſten Jahres in 27 Fällen, 
innerhalb des zweiten in 25, innerhalb des dritten Jahres in 
12 Fällen; nur ein Fall fiel in das vierte Jahr. Topfel geh 
aus den mitgetheilten Ziffern doch hervor, 


iſt, auf 


Angelegenheiten D. Dr. B 
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Vertrauen auf die gute Führung der vorzeitig Entlaſſenen in den 
wenigſten Fällen getäuſcht worden it. 
daß in S 
werde. 
ob ee als ein vorübergehender Schaden daraus hervorzugehen 
raucht. 
geſammtes Syſtem der Beſtrafung einen wohlthätigen Anſtoß zu 
neueren Verbeſſerungen erfahren. 


Man kann nur wünſchen, 
achſen wie in Heſſen wirklich einmal die Probe gemacht 
Mißlingt ſie, dann wird man ſich eben geirrt haben, ohne 


Gelingt fie dagegen, was wir erwarten, dann wird unſer 


Der Mintiter der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗ 
oe, iſt nach Vorarlberg, der Miniſter 


für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten Freiherr von 


Hammerſtein⸗Loxten, nach der Provinz Schleswig⸗Holſtein 


abgereiſt. 

— Der kaiſerliche Botſchafter in Paris Graf zu Münſter 
hat einen Urlaub angetreten. Während der Abweſenheit deſſelben 
von Paris fungirt der Erſte Sekretär bei der kaiſerlichen Botſchaft, 
Legattonsrath von Schoen als Geſchäftströger. 

— Der Richtermangel hat in Weſtfalen dahin geführt, 
daß die Juſtizv rwaltung den Aſſeſſoren nicht mehr geſtattet, Ver: 
tretung von Rechtsanwälten zu übernehmen, da Ne fortwährend 
Aſſeſſoren zur Verfügung haben muß, denen die Verwaltung von 
Richter⸗ und Hilfsrichterſtellen übertragen werden kann. Der Juſtlz⸗ 
miniſter ſcheint davon überzeugt zu fein, daß die Belaſtung der 
Richter ſtellenweiſe zu groß war, ſo daß augenblicklich eine große 
Zahn von Hilfsrichterſtellen im Verwaltungswege bewilligt iſt, 
welche nach Einftelung in den Etat allmälig in etatsmäßtge 
Stellen umgewandelt werden. Beim Landgericht und Amtsgericht 
in Münſter find je zwei Hilfsrichter beschäftigt; außerdem hat beim 
Landgericht in den Monaten Mai un) Juni eine Hilfsſtrafkammer 
zwei Mal in der Woche Sitzungen abgehalten, bei welcher drei 
auswärtige Amtsrichter als Hilfsarbeiter fungirten. 

— In Sachen Hammerſteins wird jetzt noch berichtet, 
daß feine finanzlellen Schwierigkeiten in der Hauptſache darin ihren 
Grund haben, daß Herr von Hammerſteſn für einen alten Jugend⸗ 
freund, Herrn von Oertzen, in ſehr hohen Beträgen Bürgſchaft 
übernommen hatte, nachdem deſſen Brüder, von denen der eiue 
Beſitzer des Gutes Roggow in Mecklenburg, der andere mecklen⸗ 
burgiſcher Geſandter in Berlin iſt, es abgelehnt hatten, ihrem 
Bruder Hilfe zu gewähren. Die „Volksztg.“ bemerkt hierzu: Ob 
aus dieſer Bürgſchaft vielleicht auch die Wein rechnung von 
8010 oder 9000 Mark herrührt, die Herr von Hammerſtein, 
Zeitungsberichten zufolge, in nur einem Johre bei nur einer 
Handlung gemacht und unbezahlt gelaſſen hat? 


Rußland und Polen. 

Riga, 23. Juli. [Orig.⸗Ber. d. „Poſ. Ztg.“ 
Das Irmlauſche Lehrerſeminar in Kurland wird 
nun doch nicht von der Regierung geſchloſſen werden. Der 
kurländiſche Adelsmarſchall Graf Kayſerling hat entgegen dem 
Beſchluß der Regierung durch energiſche Bemühungen die 
Sicherung der Exiſtenz der Anſtalt ausgewirkt, aber das tft 
ein Sieg, der ſehr wenig Nutzen bringt. Die von den Balten 
geſtellten Bedingungen für die Erhaltung des deutſchen 
Charakters dieſes Seminars ſind zum großen Theil nicht 
acceptirt worden, wobei die Balten dennoch für den Unterhalt 
des Seminars zu ſorgen haben. Während ehemals der Unter⸗ 
richt in deutſcher, ruſſiſcher und lettiſcher Sprache ertheilt 
wurde, ſoll er nunmehr in allen Fächern, außer Religion, 


daß das lettiſcher Sprache und Geſang in ruſſiſcher Sprache erfolgen. 


Alſo unterſcheidet ſich dieſe Lehranſtalt in ihrem Charakter * 
kaum von den anderen ruſſifizirten Lehranſtalten. Im Auguſt 


ſoll der Unterricht nach dem neuen Lehrplan beginnen. Wenn 


hiermit die Balten für ein kaum nennenswerthes Zugeſtändniß 
doch das Opfer des Unterhalts des Seminars bringen, ſo 
treibt fie eben die Verzweiflung, irgend etwas noch in 
Intereſſe ihrer Sache zu bewahren. 


Aſien. 


„Nach einer Korreſpondenz des „Journal des Débats“ aus 
Yokohama hat eigentlich Li⸗Hung⸗Tſchang bei den 
Frkledensverhandlungen von Schimonoſeki die Japaner 
über's Ohr gehauen, und zwar ſo: Graf Ito ſoll beim 
Beginne der Unterhandlungen gar nicht auf eine Landabtretung in 
der Mandſchurei zu ſprechen gekommen ſein, in Erwägung, daß eine 
derartige Friedensbedingung Einwendungen von Seiten gewiſſer 
Mächte wachrufen könnte. Man erzählt, daß der Geſandte Deutſch⸗ 
lands in Tokio niemals die Anſi pten ſeiner Regierung über dieſen 
Punkt den japaniſchen Staatsmännern verhehlt habe. Deshalb 
verlangte auch Graf Ito im Anfange eine ſehr beträchtliche Kriegs⸗ 
entſchädigung, angeblich eine Milliarde Francs. Aber Die 
Hung⸗Tſchang, der zu den Verhandlungen die Verfiherung mit⸗ 
brachte, daß Rußland es Japan niemals geſtatten werde, ſich auf 
dem chineſiſchen Feſtlande dauernd einzuntiten, erklärte, feine Ne» 
gierung jet abſolut nicht in der Lage, eine jo enorme Krlegsent⸗ 
ſchädigung zu bezahlen. Um den Vertreter Japans von der For⸗ 
derung der großen Summe abzudringen, biete er, io erklärte Qis 
Hung⸗Tſchang, ihm als Erſatz die Abtretung der Halbinſel Oiag⸗ 
tang an. Graf Ito ging, obwohl er gewarnt war, geblendet durch 
die Ausſicht auf die dauernde Erwerbung von Port Arthur, in die 
Falle, und jetzt ſeien die Japaner genöthigt, Liao⸗tang wieder zurück⸗ 
zuſtellen, ſich mit einer weit geringeren Kriegsentſchädigung zu bes 
anügen, als ſie von Anfang an beanſprucht hatten und, was dag 
Allerſchlimmſte für die japaniſche Diplomatie iſt, fie mußte ſich 
europäiſche Einmiſchung gefallen laſſen und vor derſelben zuräds 
weichen. Ob's wahr iſt? 


Auſtralien. 

Apia, 19. Juni. Der „Köln. Ztg.“ wird von hier ge⸗ 
ſchrieben: Auf unſern Inſeln herrſcht Ruhe. Die aufrühre⸗ 
riſchen Häuptlinge haben zwar vor kurzem eine Berathung an 
der Südküſte Upolus in Falcalili abgehalten; aber es ſcheint 
nicht viel dabei herausgekommen zu ſein. Mataafa, der frühere 
König, befindet ſich noch mit ſeiner Tochter und zehn ſeiner 
Häuptlinge in der Verbannung auf Jaluit auf den deutſchen 
Marſchall⸗Inſeln; einem ihn beſuchenden Engländer gegenüber 
ſprach er ſich über die Behandlung von ſeiten der dortigen 
deutſchen Behörde ſehr lobend aus und bedauerte nur, daß die 
deutſche Regierung immer noch ihre Frauen von ihnen entfernt 
halte. — Die zu Anfang geprieſene Ruhe iſt übrigens nur 
politiſcher Art; im Schoße der Erde iſt es weniger ruhig. 
Zahlreiche, wenn auch ſchwache Erdbeben wurden in der 
Nacht vom 22. Mai zwiſchen 12 und 1 Uhr durch einen von 
Oſt nach Weſt verlaufenden, etwas über eine Minute anhal⸗ 
tenden kräftigen Erdſtoß abgelöſt. Die Häuſer wackelten ganz 
bedenklich, und mancher Weiße ſprang aus dem Bette, aber es 


Die Kunſtausſtellung auf der Provinzial⸗ 
Gewerbe⸗Ausſtellung. 


E 

Bekanntlich iſt die diesjährige Ausstellung des Poſener 
Kunſtvereins mit der Provinzial⸗Gewerbe⸗ Ausſtellung ver⸗ 
bunden und die erſte Serie von Bildern dort in einem beſon⸗ 
deren Gebäude untergebracht. Der darüber vorliegende Katalog 
verzeſchnet 547 Nummern — eine ſtattliche Anzahl von Kunſt⸗ 
werken, die natürlich nicht alle gleichwerthig ſind, aber doch faſt 
durchgängig ſich auf einem recht achtbaren Niveau halten. Es 
iſt nicht unſere Abſicht, eine umſtändliche Kritik zu liefern; 
wir wollen nur auf einzelne Bilder hinweiſen, die bei einem 
Rundgange durch die Ausſtellung uns beſonders aufgefallen 
ſind. Vorauszuſchicken iſt, daß das Ausſtellungslokal für eine 
ganze Reihe von Gemälden etwas ungünſtig erſcheint. Ein Theil 
derſelben hat ſehr hoch gehängt werden müſſen, was die Be⸗ 
ſichtigung erſchwert, ein anderer Theil hängt den Fenſtern ge⸗ 
rade gegenüber, was zu gewiſſen Tagesſtunden eine Beſich⸗ 

gung überhaupt nicht ermöglicht, da bei direkt einfallendem 
Licht nur der glänzende Firniß ſichtbar iſt. 

Wir haben zunächſt den Mittelſaal und den anſtoßenden 
rechten Flügel des Gebäudes durchſtreift und hier eine Fülle 
tüchtiger Arbeiten gefunden, die zumeiſt noch aus der alten, 
von den neuen Rafaels verpönten Malſchule, die auf ſorgſame 
Detatlausführung Gewicht legt, hervorgegangen find. So im 
Mittelſaal gleich das große Hiſtorienbild von H. Clementz⸗ 
Berlin „Der Große Kurfürſt empfängt die afrikaniſche Geſandt⸗ 
ſchaft.“ Der Kurfürſt und die Kurfürſtin ſitzen in einem großen 
Gemach. Vor ihnen in faſt liegender Stellung kniet ein 
ſchwarzer Häuptling, der durch einen Hofbeamten vorgeſtellt 
wird. Rechts ſtehen noch zwei Schwarze, links iſt der Hof⸗ 

ſtaat placirt. Die Hauptfiguren, beſonders das kurfürſtliche 
Paar, find trefflich charakteriſirt. Allegoriſchen Charakters iſt 
das an der Rückwand des Mittelſaales angebrachte Koloſſal⸗ 
bild von F. Keller» Karlsruhe: „Kaiſer Friedrich“. Es 
zeigt den verſtorbenen Kaiſer Friedrich III. in Küraſſieruniform, 
das Haupt mit einem Lorbeerkranz geſchmückt, den Marſchall⸗ 
ſtab in der Hand, auf einem ſich aufbäumenden dunklen 
Pferde. Hinter dem Kaiſer ſchwebt eine weibliche Ideal⸗ 
geſtalt mit ſchwarzem Schleier, die hoch über dem Haupte 
des Kaiſers die Kaiſerkrone hält. Das Bild feſſelt, doch 
ſcheint uns auf einer kleineren Skizze dazu, von demſel⸗ 
ben Künſtler, der Kaiſer mehr Portraitähnlichkeit zu haben. 
Gleichfalls allegoriſch oder wenn man will legendariſch iſt ein 
anderes im Mittel ſaale befindliches Bild: „Assumptio“ von E. 
Doerſtling⸗Königsberg. Es veranſchaulicht die Himmel⸗ 
fahrt der Mutter Maria nach ihrem Tode. Chriſtus trägt fie 
ſanft empor. Engel geben das Geleit. Die beiden Hauptge⸗ 


ſtalten ſind modern — für Manchen vielleicht etwas zu mo⸗ übertrug. 


dern — gedacht. 
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Einen einfachen Vorgang auf großem Raum veranſchau⸗ ſchaft vor den Herren Richtern ſind realiſtiſch gemalt, aber 
licht H. Jochmus⸗ München: „Ein Gang zur Taufe“. Eine man merkt hier eine gewiſſe Abſicht, und Tagestendenzen 
Bäuerin trägt das Kind, eine ältere Kollegin geht auf der ſollen Kunſtwerke nicht haben. 


einen Seite, ein Schulmädchen auf der andern. Ort der 
Handlung: freie Gegend. Ganz allerliebſt iſt im Mittelſaal 
ein kleines Genrebild „Unterbrochene Lektüre“ von 
Sonderland⸗Düſſeldorf. Ein junges Mädchen ſitzt leſend 
am offenen Fenſter, da kommen ein paar bunte Tauben 
durch das Fenſter auf den mit einer rothen Decke be⸗ 
hangenen Tiſch ſpaziert. Die junge Leſerin lächelt dazu. 
Das Bild iſt in allen Theilen ſauber durchgebildet. 

Genrebilder ernſten und heiteren Inhalts giebt es in den 
Kojen des rechten Flügels eine ganze Menge. Da iſt z. B. 
eine ergreifende Scene von E. Biſchoff⸗Culm, Berlin, 
dargeſtellt: „Die Kranke“. In einer Bauernſtube liegt an⸗ 
ſcheinend die Hausfrau ſchwer krank im Bett. Ueber daſſelbe 
wirft ſich ein Mann. Am Fenſter ſteht der „Herr Doktor“ 
und ſeine Miene beſagt: hoffnungslos. Am Fußende des 
Bettes ſtehen Hausgenoſſen und drücken Antheilnahme aus. 
Ernſt iſt auch „Konfirmation in Norddeutſchland“ von L. 
Bokelmann⸗ Charlottenburg: der Prediger einer Dorf⸗ 
kirche ſegnet ein junges Mädchen ein. Die Beleuchtung er⸗ 
folgt von der Mitte des Bildes aus durch ein Fenſter, dem 
einzelne Anweſende den Rücken zuwenden. Ein Thierſtück 
aus der Berliner Nationialgalerie „Auf der Wahlſtatt“ von 
R. Frieſe⸗Berlin frappirt durch die eigenthümlich graue 
Beleuchtung. Es ſtellt zwei Hirſche dar, von denen der eine über⸗ 
wunden am Boden liegt. Auch Stillleben, einſt außerordent⸗ 
lich beliebt, werden noch immer produzirt. Eins von L. 
Gerſtner⸗Berlin hat den traditionellen Inhalt: Trauben, 
Weingefäß mit Spiegelung, Glas, Meſſingteller mit er⸗ 
habener Arbeit c. Das Bild iſt ſehr hübſch, der Teller 
geradezu plaſtiſch wirkend. Ein anderes Stillleben, von E. 
Horlacher⸗Stuttgart ſetzt ſich ziemlich originell, aus 
Frauenputz, Pfauenfeder, einer Vaſe und einem lila Seidenſtoff, 
der wohl eine Art Vorhang ſein ſoll, zuſammen. Die Seide 
iſt ſehr „natürlich“ gemalt. 

In einer Koje ſieht man noch ein Stück aus der Ber⸗ 
liner Nationalgalerie: M. Liebermanns „Flachsſchauer 
in Holland“. In einem großen Raume ſind Frauen mit dem 
Ausziehen von Flachs beſchäftigt — eine ſehr betriebſame, 
wenn auch nicht ſehr ſchöne Geſellſchaft. Freundlicher iſt der 
Eindruck von H. Nordenbergs (Duſſeldorf) Genrebild 
„Angenehme Unterhaltung“. Am offenen Fenſter näht eine 
junge Maid und an der Wand lehnt ein ſchifferähnlicher Jüngling 
und ſieht zu. Offenbar knüpfen ſich da die bekannten „zarten 
Beziehungen“ an. Einen abſonderlichen Einfall hatte Fr. Ed. 
Schulz⸗Brieſen⸗Düſſeldorf, als er in ſeinem Bilde 
„Moderner Shylock“ die bekannte Shylockſage ins bäuerliche 
Der bäuerliche Antonio und der einen Kittel 
tragende Shylock, wie auch die ſonſtige Dorfbewohner⸗ 


F. Düſſeldorf; „Riviera, Abend“ von Julius Koehnholz⸗ 


Von den Architekturen bezw. Landſchaften auf dem rechten 
Flügel erwähnen wir „Das Capitol in Rom“ von A. Arnz⸗ 


Bremen (mit ſehr wirkſamer Waſſerſpiegelung); „Flſcherhütte 
am See“ von Th. Kugelmann⸗Stettin (graues Waſſer) 
und „Norwegiſcher Fjord“ von A. Rasmuſſen⸗ODüſſel⸗ 
dorf (lila Beleuchtung.) g 

Wir kommen nun zu der Querwand, die auf dem 
rechten Flügel auf die gegenüberliegende Seite deſſelben führt. 
Da begegnet uns wieder E. Doerftling - Königsberg, den 
wir bereits im Mittelſaal getroffen, mit einem religiöſen Bilde: 
„Der Glaube iſt ſtärker als die Macht“. Man ſieht eine 
junge Bekennerin inbrünſtig betend in einer Löwengrube. Wie 
anders berührt an derſelben Qutrwand ein ganz modernes, 
Jedermann ſofort verſtändliches Gemälde von F. Vorſatz⸗ 
Königsberg „Bald Daheim“. Ein junges Ehepaar auf der 
Hochzeitsreiſe in einem Reſtaurant. Die junge Frau iſt er⸗ 
müdet eingeſchlafen; der Gemahl hat den Arm um ihre 
Schultern gelegt und wacht über dem Schlummer. Die 
Situation heimelt an, ihr leiſer Humor gefällt. Humoriſtiſch 
draſtiſcher wirkt W. Geißlers (Berlin) „Vielliebchen⸗Ge⸗ 
ſchenk“. Ein älterer Dienſtmann bringt zwei Damen ein 
Bouquet und an einer Strippe einen Mops, der die Noth⸗ 
wendigkeit, geſchenkt zu werden nicht einſieht und nicht vor⸗ 
wärts will. Die unbeholfene, Stellung des Dienſtmannes iſt 
recht ſpaßhaft. 

Ein ſchon öfter behandeltes Motiv liegt dem Bilde 
„Erwartung“ von E. Hausmann- Charlottenburg zu 
Grunde. Schifferfrauen mit einem Kinde find am Fenſter 
und blicken auf die See, von der der Gatte heimkommen ſoll. 
Sehr ſorgfältig hat E. Wet » Königsberg das faltige Geſicht 
einer Großmutter gemalt, die wenn wir die Sache recht ver⸗ 
ſtehen, einem aus einem Bauer genommenen Kanarienvogel etwas 
vorpfeift, was eine zuſchauende kleine Enkelin offenbar ſehr 
intereſſict. Das Bild heißt „Inſtruktionsſtunde.“ Am Ende der 
Querwand treffen wir dann unvermuthet — denn es ſteht 
nicht im Katalog — auf ein weitbekanntes Prachtſtück: „Der 
König überall“ von R. Warthmüller⸗Berlin — das 
Bild, mit dem der kürzlich ſo jäh verſtorbene junge 
Künſtler zuerſt Aufſehen erregte. Man kennt es durch viele 
Reproduktionen in Journalen. Friedrich der Große hält auf 
einer Reife durchs Land bei einem Dorfe und läßt ſich von 
Bauern Kartoffeln reichen. Die vorzügliche Charakteriſtik des 
„alten Fritz“ — beſonders die Wiedergabe ſeiner weltbekannten 
„Königsaugen“ — iſt viel bewundert worden. Das Gemälde 
wird auch bei uns die Beachtung und Anerkennung finden, 
die ihm gebührendermaßen ſchon an vielen andern Orten zu 
Theil geworden. Damit ſchließen wir für heut. E. 


=. 


ging ohne Schaden vorüber. Wie ihre beſchränkte Ausdehnung 


und geringe Stärke beweiſt ſind die Erdſtöße meiſt auf unter⸗ 
irdiſche Einſtürze zurückzuführen. Unſere ſämmtlichen 14 Inſeln 
verdanken ja ihr Entſtehen vulkaniſcher Thätigkeit, die Gehäuſe 
der nur am Küſtenſaume lebenden Korallenthierchen ſind hoch 
oben bei den Kratern, in der glasähnlichen Lavamaſſe einge⸗ 
ſchloſſen, noch häufig zu finden. Von der Richtigkeit der auch 
neuerdings durch Otto E. Ehlers erhärteten Behauptung, daß 
die Samoaner der ſchönſte Menſchenſchlag der Erde ſeien 
werden ſich bald weitere Kreiſe in Deutſchland überzeugen 
können, da unſer bisheriger Polizeivorſteher Marquart eine 
Truppe von etwa 30 Samoanern und Samoanerinnen nach 
Deutſchland, und zwar zuerſt nach Berl'n bringen wird. Ihre 
Geſangsvorträge, hier „Sivaſiva“ genannt, dürften bei unſern 
ſangeskundigen Londsleuten großes Intereſſe durch die ganz 
eigenthümliche Art der Singweiſe und die Genauigkeit des 
Vortrags erregen. s 


Lokales. 
Poſen, 26. Juli. 

* Ueber die Rückzahlung des Fahrgeldes 
bei Nichtbenutzung von Fahrkarten ſind die deutſchen Eiſen⸗ 
bahnverwaltungen nach der Zeitſchrift „Zonentarif“ folgender⸗ 
maßen ſchlüſſig geworden: Der Verein deutſcher Eiſenbahn⸗ 
verwaltungen hat ſich geeinigt, im Falle nachgewleſener Nicht⸗ 
aue nutzung von Fahrkarten eine Erſtattung von Fahrgeld vor⸗ 
zunehmen. Der Mangel des Coupirungszeichens gilt nicht 
unter allen Umſtänden als Beweis, vielmehr iſt der Nachweis 
der Nichtausnutzung durch eine auf der Karte ſelbſt ertheilte 
Beſcheinigung des Stationsbeamten derjenigen Station, wo die 
Reiſe unterbrochen oder von welcher aus die Weiterreiſe nicht 
fortgeſetzt worden iſt, zu erbringen. Die Fahrkarte iſt hierauf 
an die Direktion derjenigen Station, wo ſie gelöſt wurde, 
unter Angabe des Grundes der Nichtbenutzung und Bezeich⸗ 
nung der Adreſſe einzuſenden. Von dieſer Verwaltung wird 
alsdann die Rückerſtattung des zu viel bezahlten Fahrgeldes 
an den Bezugsberechtigten abzüglich etwa entſtehender Porto⸗ 
auslagen veranlaßt. 


gn. Die 25jährige Gedenkfeier feiner ruhmreichen Bethelli⸗ 
gung an der Schlacht dei Wörth begeht das Infanterie⸗Regiment 
Graf Kirchbach (1. Niederſchleſiſches) Nr. 46 hierſelbſt am 6. und 
7. Augnft, zu welcher Feier das Regiment die noch lebenden Kom⸗ 
battanten eingeladen Bat, welche in feinen Reihen am 6. Auguſt 
1870 die unvergän glichen Lorbeeren miterringen halfen. Von Seiten 
des Offizterkorps ſind die wenigen, noch unter den Lebenden wei⸗ 
lenden ehemaligen Regimentsangehörigen beſonders zur Betheiligung 
aufgefordert worden, die in der Charge als Feldwebel ꝛc. den Feld⸗ 
zug 1870/71 mitgemacht und die jetzt Beamtenſtellungen ꝛc. inne⸗ 
haben. Nach dem vom Regiment für die Gedenkfeter aufgeſtellten 
rogramm erfolgt am Dienſtag, 6. Auguſt, um 6 Uhr Abends der 
mpfang der Gäſte im Garten des Offizierkorps auf dem Kern⸗ 
werk. Am Mittwoch, 7. Auguſt, findet um 10 Uhr Vormittags 
FJeſtgottesdienſt auf der Esplanade des Kernwerks und nach dem⸗ 
ſelben um 11 Uhr Vormittags Parade ebendaſelbſt ſtatt. Für 
Feſtgottesdienſt und Parade iſt vorgeſchrieben: Paradeanzug, 
weiße Beinkleider. Während Mittags 12 Uhr die Speisung 
der Unteroffiziere und Mannſchaften und deren Gäſte 
in der Kaſerne ihren Anfang nimmt, beginnt Nachmittaas 2 Uhr 
das Feſteſſen der Offizlere und deren Gäſte in Sterns 
otel, Wilhelmſtraße 1, bei welchem die Offiziere in Waffenrock, 
aulettes, Helm und langen Beinkleidern zu erſcheinen haben. 
Nachmittags von 4 Uhr ab nimmt das Konzert im Garten des 
Offizterkerps ſeinen Anfang. An daſſelbe ſchließt ſich Preisturnen 
der Mannſchaften, Luſtbiwak, Feuerwerk und Zapfenſtreich auf der 
Esplanade des Kernwerks. Den Schluß bildet von 10 Uhr Abends 
ab ein zwangloſes Beiſammenſein in Sterns Hotel. — Von allen 
den Offizieren, Feldwebeln, Zahlmeiſtern, welche die Schlacht bei 
Wörth und den Feldzug von 1870/71 im 46. Regiment mitgemacht 
haben, dient gegenwärtig Niemand mehr im Regiment. — Daſſelbe 
1 übrigens auch der Fall im 2. Niederſchleſiſchen Infanterie⸗ 
eniment Nr. 47 mit der einzigen Ausnahme, daß der Zahlmeiſter 
Neumann, der ſchon vor 25 Jahren im Regimente diente, auch 
heute noch demſelben Truppentheil aktiv angehört. Im Grenadier⸗ 
regiment Graf Kleiſt von Nollendorff (1. Weſtpreuß.) Nr. 6 iſt 
allein noch ein einziger Offizier, Hauptmann Cuno w im Dienſte, 
der in dieſem Regimente an dem glorreichen Feldzuge gegen Frank⸗ 
reich theilgenommen hat. 


e Verkauf fiskaliſchen Terrains. Der Mllitärfiskus 
A in der Gemeinde St. Lazarus an der ſüdlichen Seite der 
ingiteabe hinterm Wildathore einen langen, ſchmalen und winkligen 
Streifen Land, durch welchen dem anliegenden Grundſtücke die 
Straßenflucht entzogen wurde. Nach langjährigen Verhandlungen 
hat der Fistus nunmehr dieſes Terrain an den angrenzenden 
Beflger Gummer gegen eine mäßige Entſchädigung abgetreten und 
And ie daſſelbe durch Umwährung bereits feinem Grunbftüde 
einverleibt. 
* Im Verein junger Kaufleute findet am Montag, de 
29. d. M., Abends 8 Uhr im Stern'ſchen Saale elne Ver⸗ 


ſammlung ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht die Beſprechung der 


Beſtimmüngen über die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe. Seitens 
des Herrn Miniſters find Erhebungen angeordnet, inwieweit die 
jetzigen Beſtimmungen über die E nſchränkung des Geſchäftsbetriebes 
an Sonn⸗ und Feiertagen mit den Wünſchen der Gewerbe⸗ 
betreibenden übereinſtimmen, reſp. welche Aenderungen ſeſtens der 
Gewerbetreibenden gewünſcht werden. Selbſtverſtändlich handelt 
es ſich hierbei nicht nur um die Intereſſen der Prinzipale, ſondern 
auch die Intereſſen der Angeſtellten follen eingehend beſprochen 
werden. Auf dieſe Weiſe iſt einem großen Theil unſeres Kauf⸗ 
mannsſtandes Gelegenheit geboten, über dieſe jo wichtige Frage 
in eine Erörterung einzutreten, und dürfte ſich daher ein recht 
zahlreicher Beſuch dieſer Virſammlung ſeitens der ordentlichen, 
wie auch der außerordenflichen Mitglieder ſehr empfehlen. 

* Etwas über die Mode. Ueber die unſere Damen in⸗ 
tereſſtrende Frage, ob Blumen modern bleiben, ſtellt 
der „Konfekt.“ folgende Erörterungen an: Es herrſcht wohl mit 
Recht die Meinung vor, daß der Höhepunkt für dieſe Mode noch 
lange nicht überſchritten iſt. Was ſich geltend macht, das iſt der 
geläuterte, faſt möchten wir ſagen verfeinerte Geſchmack in der 
Blumen⸗Fabrikation. Trafen wir bisher Blumen in einer gewlſſen 
wilden Anordnung, ohne Symmetrie, wie hingeworfen ausſehend, 
auf einem und demſelben Gegenſtand an, ſo bringt uns die kom⸗ 
mende Salſon da, wo die Anwendung von Blumen erlaubt iſt, 


lolche in einer Feinheit der Zuſammenſtellung, die bewundernswerth 


Sehr modern und überaus vornehm find die einfachen Sträuße, 
die nur aus Blättern an langem Stengel beſtehen, ohne jede 
Blume. Dieſe echt herbſtlich wirkenden, wie ein eben abgebrochener 


Zweig ausjshenden Sträuße werden nun — ein neues Kind 
der Mode — in allen Farben hergeſtellt, vor Allem natürlich 
in Grün, von dem ſaftlgſten friſchen Grün des blühenden 
Baumes bis zu dem eines völlig welken und verdorrten. Gerade 
letztere, die vermelkten Blätterzmeige, find von einer Natürlichkeit, 
daß ſie vom fallenden Laub des Herbſtes nicht zu unterſcheiden 
find. Als überaus modern werden uns aber ſolche Zweige gan; 
in ſchwarz gehalten bezeichnet. Wir ſahen derartige Zweige, an 
denen die Blätter von ſchwarzem welchen Taffet, andere, die von 
völlig hartem Taffet, von Sammet, von Chenille mit und ohne Jet 
und auch ganz und gar von Jet waren. Sehen dieſe ſchwarzen 
Zweige auch wirklich düſter und melancholiſch aus, ſo üben ſte doch 
eine eigenartige Anziehungskraft aus. Bemerkt man ſie irgendwo 
an dem Koſtüm einer Dame, ſo intereſſirt es unwillkürlich, man 
ſieht ſie ſich genauer an, die Zweige und die Trägerin eines 
ſolchen Blätlerſchmucks. So fein ſpinnen auch nur die Fäden der 
Mode! Im engen Anſchluß hieran bat ſich die Mode der Hals⸗ 
Colliers ebenfalls weiter ausgebildet. In feinen Genres ſieht man 
wirklich reizende Sachen, ſehr Vleles in ſchwarzer Chenille und in 
Federn, durchflochten mit herrlichen Morſchall⸗Nil⸗Roſen oder 
anderen von unſeren Damen bevorzugten Blumen. Das Federn 
ihre führende Rolle für die kommende Saiſon behalten, darf als 
Thatſache bezeichnet werden, die, je mehr wir in die Saiſon ein⸗ 
treten, ſich um ſo mehr verwirklichen wird. x 

r. Vakante Stellen für Militäranwärter. Im Bezirk 
des V. Armeekorps: Zum 1. November d. J. beim Kalſerl. Poſt⸗ 
amt Hansdorf (Bez. Liegnitz) die Stelle eines Landbrlefträgers 
mit 650 M. Gehalt und 60 M. Wohnungsgeldzuſchuß; es iſt eine 
Kaution von 200 M. zu ſtellen, welche durch Gehaltsabzüge gedeckt 
werden kann. Zum 1. September d. J. beim Magiſtrat von 
Hoyerswerda die Stelle eines Polizeiſergeanten mit 900 M. 
Gehalt; außerdem wird freie Wohnung, Heizung und Beleuchtung 
gegen die Verpflichtung der Reinigung und Heizung der von der 
ſtäbtiſchen Verwaltung benutzten oder ihr gehörigen Räume in und 
an dem Rathhauſe gewährt; nach Beſtimmung des Magiſtrats kann 
an Stelle der freien Wohnung ein Wohnungsgeidzuſchuß von 
72 M. und an Stelle der freien Heizung und Beleuchtung eine 
Entſchädigung von 78 M. gewährt werden; der anzuſtellende 
Pollzeiſergeant hat zugleich die Verpflichtung, als Aufſeher des 
Polizeigefängniſſes zu fungiren und die Gefangenen gegen den 
Bezug der Verpflegungskoſten zu verpflegen; die zu beſetzende 
Stelle iſt penſionsberechtigt. Zum 1. September d. J. beim 
Kalſerl. Poſtamt Liegnitz die Stelle eines Brliefträgers mit 
800 M. Gehalt und 144 M. Wohnungsgeldzuſchuß. um 
1. Oktober d. J. beim Magiſtrat von Schönau (Katzbach) die 
Stelle eines Nachtwüchters mit 110 M.; die Stelle tft nicht pen⸗ 
ſionsberechtigt. — Im Bezirk der IV. Dloiſion beim Magiſtrat von 
Strelno die Stelle eines Polizelſergeanten mit 600 M. und 
75 M. Mlethsentſchädigung; die Stelle tft penſtonsberechtigt; der 
Militärdienſt wird bei etwaiger Penſtonirung als penſtonsfähig 
nicht angerechnet. 

r. Auf dem Gerberdamm ſchreiten die Arbeiten am Aus⸗ 
mündungskanal rüſtig vorwärts. Von der Mündung des Wierſe⸗ 
bachs in die Warthe, wo der Bau des Kanals begonnen hat, und 
wo für den Fall von Hochwaſſer eine Pumpſtation errichtet werden 
ſoll, durch welche das Waſſer aus dem Kanal in die Warthe empor⸗ 
gepumpt wird, iſt der Kanalbau aufwärts bereits bis fait an das 
Krzyzanowski'ſche Grundſtück vorgeſchritten; gegenwärtig werden 
die Ecdarbeiten längs dieſes Grundſtückes auf dem Gerberdamm 
weitergeführt. Auch die neue Verbindungsſtraße zwiſchen Gerber⸗ 
damm⸗, Sand⸗ und Schifferſtraße iſt guf der Strecke zwiſchen den 
beiden letztgenannten Straßen bereits gepflaſtert. Der Aus⸗ 
mündungs kanal fol in dieſem Jahre bekanntlich durch die Gr. 
Gerberſtraße noch aufwärts bis zur Breitenſtraßen⸗Ecke geführt 
werden. Es ſind übrigens bei dieſem Bau auch Frauen als Hand⸗ 
langerinnen beſchäftigt; wie man hört, erhalten dieſelben 1,20 M. 
pro Tag Arbeitslohn. 5 

* Der Schrecken der Referendare. Sieben deutſche Klein⸗ 
ſtädte beziehungsweiſe Marktflecken in Poſen, Oſt⸗ und Weſtpreußen 
bringen, wie man der „Frankf. Ztg.“ aus Königsberg ſchreibt, 
unſere Referendarien in gelinde Verzweiflung, 
wenn es gilt, aus Königsberg oder anderen Provinzialhauptſtädten 
oder aus einer anderen beliebten Gegend nach einer der Kleinſtädte 
beziehungswelſe Marktflecken verſetzt zu werden. Die ſteben Orte 
in Poſen heißen in dem „Reſerendar⸗ Hexameter“: 

SO Schroda, Bomft, Meſeritz, Krotoſchin, Schönlanke, 

ehne“, 
in We ſt⸗ und Oſtpreußen: 
Stuhm, Domnau, Ruß, Biſchofſtein, Heydekrug, Skaisgirren, 


ehlauken. 

B Der hieſige Ortsverband der Gewerkvereine (Hirſch⸗ 
Duckner) feiert am Sonntag, den 28. cr. im Etabliſſement Urba⸗ 
nowo fein diesjähriges Sommerfeſt, verbunden mit verſchiedenen 
Geſellſchaftsſpielen für Herren und Damen. Der Ausmarſch erfolgt 
um ½2 Uhr Nachmittags vom Vereinslokale aus, Reſtaurant 
Wiltſchke, Waſſerſtraße 27. 

n. Aus Wilda, 26. Juli. Die erſte Mädchenklaſſe 
der hieſigen Gemeindeſchule machte geſtern per Wagen einen 
Ausflug nach dem Gorkaſee bei Moſchin. Abends 9¾ Uhr 
kamen die Kinder wieder zurück. 


Celegraphiſche Nachrichten. 


*) Eger, 26. Juli. Die Handelskammer nahm eine Adreſſe 
an den früheren Finanzminiſter Dr. v. Plener an, in welcher 
ein Rückblick auf deſſen 23 jährige erfolgreiche und ruhmvolle parla⸗ 
mentariſche Thätigkeit geworfen wird. Freund und Feind, jo heißt 
es in der Adreſſe, ſei einig in der Anerkennung ſeines makelloſen 
Charakters. Die Wähler hoffen, daß das politiſche Wirken Dr. 
v. Pleners nicht abgeſchloſſen fei, und daß ſeine ſeltene Kraft dem 
öffentlichen Leben baldmöalichſt zurückgegeben werde. 

Brür, 26. Juli. Die Betriebsſtörung der Außig⸗ 
Teplitzer Bahn iſt gehoben. Heute findet der regel⸗ 
mäßige Bahnverkehr auf der Strecke Komotau⸗Außig wieder ſtatt. 

Chriſtiania, 26. Juli. Das Storthing nahm in 
feiner gefteigen Abendſitzung den Antrag des Militärkomitees, 
betreffend die außerordentliche Bewilligung für die 
Marine von 12 Millionen, davon 8 Millionen für 
den Bau dreier neuer Panzerſchiffe, a n. 


) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Bochum, 26. Juli. Wie der „Märk. Sprecher“ mit⸗ 
theilt, beläuft ſich die Geſammtzahl der an der Explo⸗ 
ſionsſtelle der Grube „Prinz von Preußen“ befindlich ge⸗ 
Bee Arbeiter auf 44; hiervon find 33 todt und acht 
verletzt. 

Koburg, 26. Juli. Der Prinz und die Prin⸗ 
zeſſin Ferdinand von Bulgarien trafen heute 
früh, die Prinzeſſin⸗ Mutter Clementine bereits um 
Mitternacht zur Gedächtnißfeier des Prinzen Auguſt von 
Sachſen⸗Koburg hier ein. 


Iſchl, 26. Juli. Der öſterreichiſch⸗ungariſche Mintſter 
des Aeaßeren, Graf Goluchows k, wird heute dem 
deutſchen Reichskanzler, Fürſten zu Hohenlohe 
auf deſſen Beſitzung in Auſſee einen Beſuch abſtatten. 

Rom, 26. Zul. [Deputletenkammer.] In der 
heutigen Vormittags ſitzung trat das Haus nach Repliken mehrerer 
Deputicten auf die geſtrigen Darlegungen des Mintfter des Aus⸗ 
wärt'gen, Baron Blanc, in bie Berathang des Budgets des 
Auswärtigen eln. Nachdem mehrere Redner ſich über die 
allgemeine Politik, ſowie über die afrlkaniſche Politik ausgeſprochen 
hatten, wurde die Fortſetzung der Berathung auf morgen vertagt. 

Rom, 26. Juli. General Baratieri kam Nachmittags 
in Rom an, wo er von dem Miniſter des Aeußeren, Baron 
Blanc, Mocennf, Galli, Adamoli, Bogliolo und verſchiedenen Ver⸗ 
h wurde. Das Publikum begrüßte den General 
ebhaft. 


Petersburg, 26. Juli. Der Miniſter für Volksauf⸗ 
klärung beabſichtigt Blättermeldungen zufolge demnächſt den 
obligatoriſchen Elementar ⸗Schulbeſuch in 
den Gouvernements Charkow, Poltawa, Kursk, Woroneſch 
verſuchsweiſe einzuführen. 

„Tiflisky Liſtock“ verzeichnet ein Gerücht, wonach der 
gegenwärtig zum Kurgebrauch in den nordkaukaſiſchen Bädern 
weilende Emir von Buchara erſuchte, die ruſſiſche Mes 
gierung wolle ihm wegen zerrütteter Geſundheit geſtatten, daß 
er in einem Orte des Kaukaſus feinen ſtän⸗ 
digen Aufenthalt nehmen könne. Buch ra wird von 
den Miniſtern unter Leitung des Emirs regiert. 

Petersburg, 26. Juli. Nach einer Blättermeldung begab ſich 

geſtern Abend Sibiriakow über Krasnojarsk an diejenige Stelle 
des Jeniſſei, wo dieſer ſich dem Ob⸗Fluſſe auf einige 
Werſt nähert. Hier ſoll ein Verbindung skanal geſchaffen 
werden, der der Schifffahrt Nord⸗Sibirlens dienen ſoll. 
5 Batum, 26. Juli. Der Großfürſt⸗ Thronfolger 
traf heute aus Abas⸗Tuman hier ein und ſchiffte ſich auf dem 
Panzerſchiff „Katharina II.“ ein, welches von einem zwelten Panzer⸗ 
ſchiff begleitet, nach Odeſſa auslief. 

Paris, 26. Juli. Aus Rio de Janeiro wird gemeldet, 
daß geſtern in Lao Paoli erregte Volksmengen 
einen Angriff auf das engliſche Konſulat ver⸗ 
ſuchten. 

Londou, 26. Jalft. Bisheriges Wahlergebniß: 

402 Unioniſten, Gewinn: 106 Sitze; 161 Liberale, Gewinn 
20 Sitze; 11 Parnelliten, 64 Antiparnelliten, 2 Arbeiter⸗ 
kandidaten. ! 
London, 26. Juli. Der „Standard“ meldet aus Kon⸗ 
ſtantinopel, daß macedoniſche Inſurgenten die 
bulgariſche Grenze überſchritten haben, was wahr⸗ 
ſcheinlich einem Konflikt zwiſchen Serbien und Bulgarien her⸗ 
beiführen wird. Die türkiſche Regierung hat nun 
mehr die Grenze bei Ueskueb militäriſch beſetzen laſſen 
und zwar ſind 19 Bataillone Infanterie, 10 Schwadronen 
Kavallerie und 10 Batterien Artillerie dahin kommandirt. 

Belgrad, 26. Juli. Hier treten fortgeſetzt alarmi⸗ 
rende Gerüchte über die Lage in Bulgarien auf. 
An eine Rückkehr des Fürſten Ferdinand glaubt Niemand 
mehr. Man ſpricht von einer in Ausſicht genommenen 
Mi 1 0 diktatur unter dem jetzigen Kriegsminiſter 

et ko w. 
a Belgrad, 26. Jull. Die Einberufung der Skupſch⸗ 
tina zur ordentlichen Seſſion iſt gegen Anf Sep⸗ 
tember alten Stils in Ausſtcht genommen. 

Belgrad, 26. Juli. Die Rathſchl 
lands zur Löſung der bulgariſchen Frage gehen 
dahin, daß zunächſt eine proviſoriſche Regierung 
unter Leitung des Metropoliten Klement gebildet werde. 
Alsdann ſollte die Sobranje zur Fürſtenwahl einberufen wer⸗ 
den. Rußland werde keine Einwendungen machen 
gegen eine etwaige Wiederwahl Ferdinands, der 
aber bis zur Verkündigung des Wahlergebniſſes außer Landes 
bleiben müſſe. 

Newyork, 26. Juli. Der „Newyork⸗Herald“ veröffent⸗ 
licht ein Interview ſeines Petersburger Korreſpondenten mit 
dem Fürſten Metſcherski, in welchem dieſer ſich über 
die Gründung einer antifranzöſiſchen Partei unter 
ſeiner Führung folgendermaßen ausläßt: Eine Allianz mit 
Frankreich ſei gegen das Gefühl des ruſſiſchen Volkes. Ein 
ſolches Bündniß ſei auch gegen den Willen des verſtorbenen 
Zaren. Metſcherski behauptete entſchieden, daß der Vertrag 
niemals die Genehmigung des Zaren erhalten würde. 


Ermässigung der Preise für 


Apollinarıs 


Natürlich kohlensaures Mineral Wasser. 


Im Einzelnverkauf wird das obige Wasser, jetzt wie folgt berechnet :- 
— — 


Inclusive | Vergütung für Netto-Preis 

des Gefässes. das leere Gefäss. des Wassers, 
½ Flasche 30 Pf. 5 Pf. 25 Pf. 
½ Flasche RER Sue) 20 „ 
/ Krug 35 „ 525 30 „ 
½ Krug 260 3 23 


Käufich bei allen Apothekern und Mineralwasser-Händlern, 


Berliner Wetterprognoſe für den 27. Juli 
auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologiſchen De⸗ 
peſchenmaterials der Deutſchen Seewarte privatlich aufgeſtellt: 


Zeitweiſe heiteres, vielfach wolkiges Wetter, mit Ge⸗ 
i und friſchen ſüdweſtlichen Winden. Nachher 
ühler. 


Fanılien- Nachrichten Be 
alt beſonderer Meldung. 


Die glückliche Geburt eines 
kräftigen Knaben zeigen er⸗ 
gebenſt an 

Poſen, den 26. Juli 1895 


Mar Vahlau und Frau 


Frieda geb. Wollburg. 
FF 


Dankſagung! 
Für die unſerer nun in 
Gott ruhenden Tochter 


lara 


bei ihrem letzten Geleit dar⸗ 
gebrachte Theilnahme ſowie 
für die als letzten Gruß ihr 
gewidmeten Kranzſpenden 
ſagen wir unſeren innigſten 


F. Shih neh Fm. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlob : Fräulein Marta 
Görger in Freiburg f. B. mit 
Herrn Dr. med. Paul Steffens 
in Magdeburg. Fräul. Hedwig 
Eye in Leipzig mit Herrn Buch⸗ 
händler R. Greve in Berlin. 
Fräul. Ilſe Knoblauch in Berlin 
mit Herrn Apotheker Willy Haß 
in Liegnitz. 
Verehelicht: Herr Dr. phil. 
Paul Schumann mit Fräul. Ger⸗ 
trud Rothe in Dresden. Herr 
Dr. med. Louis Müller mit Frl. 
Hedwig Rohde in Thale. 
Geboren: Ein Sohn: 
115 Amtsrichter Dr. Lucas in 
olingen. Herrn de Weerth in 
Burg Vettelhoven. Herrn Prof. 
Dr. Friedrich Stein in Leipzig. 
Eine Tochter: Herrn 
ee Dr. med. Rob. Deutz in 
öln. Herrn Dr. Georg Peine 
in Hannover. 5 
Geſtorben: Herr Santtät3- 
rath Dr. Karl Scharrenbroich in 
Bonn. Herr Rittergutsbeſttzer 
Otto Quaſſowski in Groß Ka⸗ 
mionken. 


Tan! 


| Proniniale 8 
5 Gemerbe-Ausstellung. & 


Täglich: Großes 


155 der am 
Sonnabend, den 27, d. Mts. 
ſtattfindenden 


Ballonauffahrt 
Fräulein Meta Smith 


bin ich bereit einen Paſſagier 
mitfahren zu laſſen und nehme 
ich Meldungen im Ausſtellungs⸗ 
park entgegen. 9868 


Henry Smith. 
Zoologischer Gatten. 


Täglich: Großes Konzert. 
Abends: Illumination. 
Niedrige Eintrittspreiſe. 


E 


ID 3. ®, 0. F. 
M. d. 29. VII. 95 A. 8¼ U. L. 


Verein junger Kaufleute 
dien. 


ll 
Unſere Erle laden mir 
zu einer 9867 


Verſammlung 


auf Montag, den 29. er., 
Abends 8¼ Uhr, im Stern: 
ſchen Saale ein. 
Tagesordnung: 
Beſprechung der Beſtimmungen 
über die Sonntagsruhe im Han⸗ 
delsgewerbe. 
Der Vorſtand. 


2 ee 


U 


PTOVINZIAL-EWeTDB-AusStellung: Posen. 


Sonnabend, den 27. Juli, 
Nachmittags 6 Uhr, 


Auffahrt 2 


Ami META SMITH $ 
® 


mit dem 800 cbm großen 


Ballon Kaiserin Auguste Victoria. 


EOEIOSPSHS:OB 
Chicago Rawhide Mfg Co. 


Chicago U. S. A. 


Vom 1. September cr. an wird diese Fabrik abermals eine 
permanente Vermehrung ihrer Rawhide-Erzeugnisse eintreten lassen 
und ist demnach in der Lage, einen Theil der vermehrten Pro- 
duction für eine grössere Vertretung oder mehrere kleinere 
contractlich abzugeben. 


Die Rawhide -Producte (Kruegers Patent), 
seit 1878 produeirt, werden nur allein von dieser Fabrik hergestellt, 
und bestehen in der Hauptsache aus Rawhide- (Rohhaut) Leder 
und dessen Fabrikate wie: Maschinen-FTreibriemen, Tauwerk- 
u. Cordel-Transınis»ionen Einde- u Nähriemen, Schlag- 
riemen. hydraulische Packung, Marı-Hawnide-Blöcke u. 
Zahnräder für geräuschloseu Betrieb ete. 

‚Rawhide ist durch ihre Zubereitung das vollkommenste 
Material seiner Art, ist widerstandsfähig gegen Feuchtigkeit, 
Dampf, Gas, Säure-Dünste u. Witterung. Die Treibriemen sind 
leicht, dünn, stark, biegsam, gestreckt, höchst dauerhaft, 
eben und gerade laufend, weder reiben noch schleifen sie, 
sondern greifen vollkommen Sie besitzen eine unübertroffene 
Zugkraft und übertragen über 25% mehr Betriebskraft, als 
Nutzeffect, als irgend ein anderer Treibriemen unter gleichen Ver- 
hältnissen je liefert. 

Zur Uebernahme einer Vertretung ist eine Capitalanlage für 
das nöthige Lager, je nach dem Umfang und der Industrie des 
Vertretungsbezirkes erforderlich. x 

Meldungen von Reflectanten mit näheren Angaben erbeten 
an den General-Vertreter für Europa 


S. Schreiber, 
164 Fenchurch Street, London E. d. 


Lieferung 6 
ist erschienen. 

Preis jeder Lieferung 50 Pf. (per Post 
franco 60 Pf. gegen Einsendung des Be- 
trages.) 

Jeder Käufer aller 16 Lieferungen erhält 
das grossartige Kunstblatt 

„Falknerin“ 
von Professor J. KOPPAY in Farbendruck am 
Schlusse gratis. 


In der Stadt und Provinz Posen nur allein 
zu beziehen durch die 


Expedition 
der Posener Zeitung. 


* 
„ 16 Kilometer vom Bahnhof Gr.⸗Rambin 
m nl m der Stettin⸗Danziger Etfenbabn, in höchſt 
9 romantiſchem Gebirgsthal, am Eingang 
5 N in die . g. „Pommerſche Schweiz“, 
alt bewährter Kurort. Starke Eiſenſäuerlinge, Trinkquelle, ſehr 
kohlenſäurereiche Stahl⸗Soolbäder (nach Lipperts Methode), Ficht⸗ 
nadel, Moor⸗Bäder, friſche Bergluft. — Kurzeit vom 15. Mai bis 
15. September. — Außerordentliche Erfolge bei Blutarmuth, allg 


Schwächezuſtänden, Nervenkrankheiten, chroniſchem Rheuma⸗ 
tismus, Frauenkrankheiten. Badehäuſer: Marienbad, Friedrich⸗ 
Wilhelmsbad, Johannisbad, Viktoriabad, Louiſenbad. Volle Penſton 
incl. Wohnung 18—36 Mark wöchentlich. 6 Aerzte am Ort. Aus- 
kunft ertheilt die Bade⸗Verwaltung und Karl Riesels Reiſe 
kontor, Berlin. 2953 


Berlin W. 


Wer ans erster Hand 


von meinem Fabriklager Herren⸗ 


Bergs Hötel, 


ſtoffe — Burkins, Kammgarn, 
Selhzigerftr⸗ ie, Chorlottenftz.69 Ee ee besteht, 3769 
Renovirt. 131 kauft % billiger 


als beim Schneider oder Tuch⸗ 
händler und wird immer wieder 
beſtellen. Muſter in neueſter, 
koloſſaler Auswahl ſofort franko. 
Anton Georg, Köln-Lindenthei, 


Zimmer v. 1,50 M. an, für läng. 
Aufenthalt Preisermäßigung. 
Anerkannt gutes Reſtaurant 
mit ſchleſiſcher Küche. 


® 


Haupttrefferi. W. v. 20,000 M. 


4 Nordostientsehe- "te Veran 
4 bewerbe-Ausst,-Lotterie 2 100 i 
| A 


. Re 0 
GEWINDE; ese 8 


Ziehung bereits a 9 8 5 190 


30 8 " 
Montag, J. Angust, % h 
Loose à 1 M., 11 Loose 10 M. (Loosporto und Ge- 


winnliste 30 Pf. extra) empf. d. General-Agentur von 


Leo Wolff, Königsberg i. Pr., Kantstrasse Nr. 2. 
sowie alle durch Plakate erkenntlichen Verkaufsstellen. 

Die 3000 Gewinne (Kaufanweisungen) werden mit 

/, des Werthes garantirt. 


Ostseebad Ahlbeck 


in unmittelbarer Nähe von Seebad Heringsdorf gelegen, von 


Berlin täglich mit mehreren Zügen in 4 Stunden erreichen, 
ausgezeichnet durch ſeinen wunderbar reinen und weiten Strand, 
durch feine friſche und belebende, niemals ſchwüle und doch warme 
Luft, rings umgeben von meilenweit ſich erſtreckendem alten 
Klefern⸗ und Buchenwald, iſt als eigentliches Kinderbad in 
wenigen Jahren allgemein beliebt geworden und wird von vielen 
Aerzten den benachbarten Bädern mit Recht als Sommer⸗ 
aufenthalt für Kinder und auch für Erwachſene vorgezogen 
und empfohlen. Binnen 5 Jahren iſt die Zahl der Sommergäſte 
von 2000 auf über 7000 geſtiegen. Billige Bäder und geringe 
Curtaxe. — Famllien⸗ und Einzelwohnungen find ausreichend und 
zu mäßigen Preiſen vorhanden. Die Verpflegung in den zahl⸗ 
reichen Hotels, Reſtaurants und Penſtonats genügt allen heu⸗ 
tigen Anſprüchen. — 
Ständiger Badearzt, Poſt, Telegraph und Fernſprechanſchluß. 
Direkte Eiſenbahn⸗Verbindung bis Ahlbeck. 5725 

Jede Auskunft ertheilt die Bade⸗Direction und Carl 
Riesela Reiſe⸗ Contor, Berlin SW. 46, Königgrätzer 
Straße 34, part. 

Breslau: Otto Harder, Matthiasplatz 2. 

Posen: Carl Hartwig, Waſſelſtraße 16. 

Magdeburg: Louis Dehne, Dreienfregelfivaße 12 a. 

Halle a, S.: Otto Westphal, Poſtſtraße 18. 

Chemnitz: Horst Ulrich, Neefeſtraße 32. 

Leipzig: F. W. Graupenstein, Packhofſtraße 11—13. 

Dresden: Eduard Geucke & Co., Ferdinand: Platz. 

Prag: J. H. Basch, Goldbſchmiedegaſſe 7. 

Wien: Aust. Schröckel’s Wwe., I. Kolowratring 9. 

Die Bade-Direction. 


Johannisbad 


im Riesengebirge. 
(Was böhmische Gastein.) 
Saisoneröffnung 12. Mal. 

In einer an großartigen Natnrſchönheiten reichen Geblras⸗ 
gegend in geſchützter Lage. 4799 

Bahnſtation: Freiheit⸗Johannlsbad. 

Heilanzeigen: Gegen Nerven⸗ und Rückenmarklelden, rheuma⸗ 
tiſche und gichtiſche Zuſtände, Lähmungen, Scrophuloſe, Bleichſucht, 
Frauenkrar heiten, Verarmung des Blutes und Entkräftung nach 
konſumirenden Krankheiten, chroniſche Hautausſchläge. Ferner 
erfolgreich ſind die! Kurmittel zu Nachkuren nach dem Gebrauche 
anderer Bäder, wie: Karlsbad, Marienbad, Teplitz, Kiſſingen und 
Ems. Weltere Auskünfte ertheilt bereitwilligſt die 

Kurkommission in Bad Johannisbad (Böhmen). 


Ba d Lan g enau Grafschaft Glatz, 


Eisenbahnstation. 
Stahl- u. Moorbad. Kaltwasserbehandlung. Luft- 
Kurort, Vorzüglich gegen Bleichsucht, Blutarmuth, 
Nervenschwäche, Frauenkrankheiten, Rheumatis- 


mus, Gicht, Lähmungen ete. Auskunft u. Prospect durch 
7392 


die Badeinspection. 


zn: 

Heil⸗ und Pflegeauſtalt für Gemüths⸗ und Nervenkranke 

(früher Sadebeck’ihe Pflegeanſtalt) in Obernigk bei Breslau. 
Proſpekte durch den jetzigen Beſitzer unb leitenden Arzt 


6248 Dr. med. Mosler. 


Meine damen 


machen Ste gefl. einen Verſuch mit 


Bergmann 's Dampi-Caffee 
Lilienmilch⸗Seife a 
v. Bergmann K Co., Dresden: sowie auch 5779 
Radebeul 3635 


rohen Caffee 


von 1,05—1,70 M. empfiehlt in 
reichhaltigster Auswa 
W, Becker, 
Wilhelmsplatz Nr. 14. 


Apfelwein 


um zu räumen, verkaufe ich einige 
hundert Oxhoft zu 30,00 Mark 
per Oxhoft garantixt ſpirttusfrei. 
Anfragen erbeten durch Rudolf 
Moſſe, Berlin SW., unter 
J. M. 5228. 979 


(Schutzmarke: Zwei Beramänner) 
es iſt die beſte Seife gegen 
Sommerſproſſen, ſowie für 
zarten, weißen, roſigen Teint. 
Vorr. à Stück 50 Pf. bei: 
Ad. Asch Söhne, R. Barcikowskl, 
J. H. Jeszka, Waſſerſtr. 25, 
S. Olynski, J. Schleyer und 
Paul Wolff. 


Ein halbgedeckt. Kutſchwagen, 
gebraucht, in beſtem Zuſtande, 
eleg. Fogon, Patentachſen, billtaſt 
abzug. Poſen, Viktoriaſtr. 25. 


Ladeneinrichtung, 


elegant, mit Glasſcheiben, billig 
zu verkaufen. Näh. unt. J. N. 
SO in der Exped. d. Ztg. 9873 


Junge Gänſe und Enten, 


lriſch geſchlachtet ſauber gereinigt, 
Gänſeklein und Lebern, ſowle täg⸗ 
lich friſchen Gänſebraten, auch 
junge und alte Hühner, lebend 
und geſchlachtet, empfiehlt billgſt 


Geht. Neppich' Geflügel⸗ 


— 


BE 
Gebirgs⸗Preißelbeeren, 


ſauber geleſen, in und außer dem 
Hauſe, pfund⸗ u. centnerweiſe ab⸗ 
zugeben bei 988 
M. Glaſer, Breiteſtr. 19. 
Sitzbadewannen, Badeſtühle 
vermiethet Paul Heinrich, 
9853 Saptehaplatz Nr. 11. 


handlung, 
9875 Sapiehaplatz Nr. 11. 


Gute Milch für Kinder im Orte. — S 


Kirchen⸗Nachrichten 
für Poſen. 
Kreuzkirche. 


Sonntag, 28. Jult, Vorm 8 Uhr, 
Predigen 
10 Uhr, Predigt, 


Abendmahl, 

Erbguth. 

Herr Paſtor Springborn. 

St. Petrikirche. 

Sonntag, 28. Sult, Vorm. 10 Uhr, 

Predigt, Herr Diakonus 

Steffani. 

St. Paulikirche. 


Herr 


Sonntag, 28. Ju i, Vorm 9 Uhr, 


Beichte und Abendmahl, Herr 
Puſtor Ilſe. 10 Uhr, Predigt, 


Herr General⸗ Superintendent 


D. Heſektel. 
Freitag, den 2. Aug., Abends 
8. BR Predigt, Herr Paſtor 


Ilſe. 
Evang. Garniſon⸗Kirche. 
Sonntag, 28. Jult, Vorm. 10 Uhr, 


Predigt, Herr Diviſtons⸗ 
pfarrer Pickert 11%, Uhr, 
Kindergottesdienſt. 


Kapelle der evangeli Faden 


üchner. 


In den Parochieen der vorge⸗ 
nannten Kirchen find in der Zeit 
vom 19. bis zum 25. Sult: 
Getauft 14 männl., 6 weibl. Pers. 
Geſtorb. 9g = 1 » 2 
Getraut 1 Paar. 


Bad Bukowine, 


Poſt⸗ und Telegraphenſtation. — 
Eiſenbahnſtationen: Oels, Gr. 
Graben, Gr. Wartenberg, 

7 Meilen von Breslau 
eröffnet am 15. Mat ſeine betreff. 
der Heilwirkung ohne Konkurrenz 
bekannten Moorx⸗ und Stahlbäder 
gegen Rheumatismus, Neuralgie, 
icht, Lähmungen, Hautkrank⸗ 
heiten, Blutarmuth und Nerven⸗ 
leiden, ſowie ſeine gegen Bleich⸗ 
ſucht vorzüglich wirkende „Agnes⸗ 
quelle.“ — Kaltwaſſerbehandlung 
(Kneipp'ſche Kur.) Billigſte Preiſe. 
Zeugniſſe von Aerzten und Ge⸗ 

heilten durch 


59 
Die Padeperwallung. | 


Nihheie, Gipeplattenuwi I. 


N 
M. 23 901 — 25 951 Bat. 


angem. 
Unübertroffen, kein Putz, trocken 
eingebaut, ſofort zu malen oder 
tapezieren, ohne Holz⸗ od. Rohr⸗ 
Einlagen, freitragend. 7186 
Llcenz ertheilt 
Joh. F. Wegmann, 
Zimmermeiſter in Elbing 
u. Generalvertreter für Oſt⸗ u. 
Weſtpreußen, Poſen, Vommern. 


ln 


E 
} 


Meine Wohnung nebit Bureau 
befindet ſich ſeit dem 24. Juli cr. 
Gartenſtraße 13. 

L. Frankiewiez, 
9823 ____Waurermeltter, 
23000 Mark, ſichere 5⸗ 
proz. Hypothek, ſofort zu cediren ! 
Gefl. Offert, erb. E. S. d. Bin 


Alfons Auguſt Markowitz 


wird gebeten ſeine Adreſſe gefl. 
voſtlagernd Graudenz N. B. 
50 niederzulegen. Vermittler 
erholten 5 Mark Belohnung. 


Reell! 


Braumeiſter, 20000 M. Vera 
mögen, Ende der Dreißiger, ev., 
aus achtbarer Familie, wünſcht 
in ein. Stadt⸗Gaſthof, eventl. kl. 
Brauerei einzuheirathen. 9849 

Gefl. Offert. unt. E. 46 an 
die Exped. d. Ztg. 


Bet unſerer Ueberſiedelung 


nach Berlin ſagen wir Freunden 
und Bekannten herzliches Lebe⸗ 


wohl. 98 
Jacob Sluzewski und Fran 
Bertha geb. Fuchs. 


1)” Em Packet, enthaltend 4 Kor⸗ 


ſets, iſt verloren gegang. Gegen 
Belohnung bei L. Dreyzehner 
Nachfl. abzugeben. 9877 


Nr. 518. Sonnabend, 


NONE! 


Polniſches. 
Poſen, den 26. Juli. 
„Goniec“ im Namen der Kleriker. Der 
„Kuryer“ hatte in einer Polemik mit den „Berl. Neueſt. Nachr.“ 
geſchrieben, es jet ein Ding der Unmöglichkeit, daß die Kleriker des 
Polener und Gneſener Prieſterſeminars von natlonal⸗polniſchem 
Geiſte durchdrungen ſeien; einzig mit katholkſchem Geiſt wür⸗ 
Hen ſie genährt. „Wenn dem jo wäre“, meint hierzu der „Goniec“, 
„dann müßten wir uns vor der künftigen Generation der großpol⸗ 
niſchen Geſſtlichleit hüten und auf die Mitarbeit derſelben auf dem 
natſonal⸗ſozialen Boden verzichten. Doch erachten wir es als un⸗ 
ſere Pflicht, im Namen aller uns perſönlich oder der Schilderung 
nach bekannten Kleriker des Poſen⸗Gneſener Prieſterſeminars gegen 
das läſterliche Unrecht, das der Kuryer“ neuerdings am geiſt⸗ 
lichen Stande verübt hat, zu pr oteſtiren. Es iſt geradezu 
empörend und zu verwundern, daß die an der Spitze des „Kuryer“ 
‚Hehende Geiſtlichkeft der Redaktion geſtattet, ſolche Lügen aufzu⸗ 
tiſchen und die Autorität des geiſtlichen Standes bei denjenigen 
Gläubigen zu untergraben, weiche außer in dem Kathollzismus 
auch — ſogar vielleicht in erſter Linſe — im nationalen Patrlo⸗ 
tismus das Lebenselement erblicken. Die Eigenthümer des „Kuryer“ 
Haben eine ſchwere Veranfwortung auf ſich genommen 
8. Die über den Geſundheitszuſtand des Erzbiſchofs 
in der Stadt verbreiteten beunruhigenden Gerüchte dement txt 
der „Kuryer auf Grund von an maßgebender Stelle einge⸗ 
zogenen Erkundigungen. n eee een 
8. Zu dem polniſchen, im Städtchen veranſtalteten 
Kinderfeſt hatte ſich, wie der „Datenni 1“ berichtet, eine 
unzäblbare Menge polniſcher Kinder, mit Fahnen, Lampions und 
verſchiedenen Transparents verſehen, eingefunden. Im Schützen⸗ 
garten wurden nach kurzer Raſt die Kinderſchaaren in Gruppen 
getheilt und unter der Leitung Elwachſener Pfänder⸗ und Geſell⸗ 
ſchoftsſpiele vorgenommen. Sodann ſangen die Kinder mit Muſik⸗ 
begleitung polniſche Lieder, die gleich den von ihnen vorgetragenen 
Scklamationen rauſchenden Belfoll fanden. Mit dem Eintritt der 
Hämmerung traten die Kinder den Heimweg an. 
8. Das Dankestelegramm, welches die Theilnehmer an dem 
am vorigen Montag den Galtziern zu Ehren veranſtalteten Mahl 
Dem Fürſten Sapfeha für feine Verbtenfte um das Ge⸗ 
lingen der Lemberger Ausftellung und um das Gemelnwohl 
überhaupt zugeſandt haben, iſt von dem Gefelerten mitttelſt eines 
Telegramms erwidert worden, worin derſelbe ſeinen Dank für die 
Duldigung und feinen Glüdwunich für das Schaffen und die Ab⸗ 
ſichten feiner Verehrer kundakebt. 
5. Die galiziſchen Ausflügler find vorgeſtern Nachmittag 
in Danzig eingetroffen, auf dem Bahnhofe daſelbſt von einem 
Komitee von Bürgern empfangen und in das Hotel du Nord ge⸗ 
leitet worden, wo ein Feſtmahl ſtattfand Geſtern nahmen, wie der 
„Datennif” berichtet, die Güte die Sehenswürdigteiten Dan⸗ 
3193 in Augenſchein ders mn ee Kat 
s. Mit Bezug auf die Korxeſpondenz der „Berliner 
Meueſt. Nachr.“ über die Schulverhältniſſe in 
Samter meint der „Dzileunik“: „Gendarmen, zwangsweiſer 
deutſcher Geſang, deutſche Deklamatlonen, deutſche Anſpracken von 
Schulbeamten, die uns beleidigende Sätze enthalten, alles das 
dient dazu, jene Vergnügungen mannigfach zu geſtalten, welche 
von den Eltern durchaus nicht gewünſcht werden, da ſte eine neue 
Dual für die Kinder find. Wadrhaft, berzlich und fröhlich kann 

man Mh nur in der Mutterſprache vergnügen. Mögen die 
Deutschen ſich in ihrer Sprache amüſtren und dagegen uns ſowle 
Aunſern Kindern geſtatten. uns in unſerer Sprache zu vergnügen. 
Auf die weiteren gegen die Samterſchen Polen und unſer Blatt 
gerichteten Angriffe antworten wir nicht, da eine ſachliche Dis⸗ 
kuſſton mit berufsmäßigen Fälſchern der deutſchen öffentlichen 
Meinung unmöglich iſt.“ 3 

s. Eine neue polniſche Volksbank it, wie der „Dzlennit“ 

mittheilt, in Gembitz in Folge der Anregung des dortigen 
Propftes Klarowicz ins Leben gerufen worden. Außer dem Ge⸗ 
nannten gehören dem Vorſtande an die Bürger Krygier und 
Baralskl, dem Auſſichtsrathe Drahelm⸗Kamfonek Wieſe und 
Lagiewölt⸗Gembitz, Salmonskl⸗Trzckanka und Wojtczak⸗Rozanno. 


8. Proteſt des 


12 


8 


5 Rt RUE, . 9 


eilage zur Poſener 3 


s Die Anhänger des berühmten Pariſer Augenarztes 
Dr. Galezowski, der, wie bekannt, auf den Krakauer Lehrſtuhl 
der Augenheilkunde verzichtet hat, geben ſich, wie der „Kuryer 
Lwowski“ meldet, der Hoffnung hin, daß derſelbe dennoch, wenn 
auch nicht als ordentliches, fo doch als Ehrenmitglied der medizi⸗ 
niſchen Fakaltät jedes Jahr auf kurze Zeit in Krakau Vorleſungen 
halten werde. Natürlich müſſe die Anregung hierzu dem künftigen 
ordentlichen Profeſſor der Ophthalmologie, Herrn Dr. Wicher⸗ 
KHewicz, überlaſſen werden. 

8. Der Vorſtand der polniſchen Schule in Paris ladet 
die Landsleute ein, an der Feier der Prämienvertheilung an die 
Schüler, die am 1. Auguſt ſtattfindet, thellzunehmen. 


Aus der Provinz Poſen. 


Frauſtadt, 25. Juli. [Stadtverordneten⸗ 
ung. Diebſtahl. Schlechtes Wechſelge⸗ 
ſchäft.] Am geſtrigen Nachmittage fand im hieſigen Rathhaus⸗ 
ſaal eine Sitzung der Stadtverordneien ſtatt. Zunächſt nahm die 
Berfanmlung von den Abſchlüſſen der Kämmerei⸗ und Sparkaſſe vom 
20. Jun und 20. Juli d. J. Kenntniß. Die Angelegenheit betreffend den 
Neubau einer Hoſtreppe im hieſtgen Stadtlazareth wird der Bau⸗ 
kommiſſion zur nochmaligen gutachtlichen Aeußerung übexwieſen. 
Bezüglich des Geſuches der Uhrmacherwittwe Jungnick, ihr zum 
Neubau ihres Wohnhauſes einen 1 Meter breiten Streifen vom ſo⸗ 
genannten Menagehofe abzulaſſen, beschließt die Verſammlung dem 
Magiſtratsantrage gemäß, dem Geſuch ſtattzugeben, und zwar mit 
der Bedingung, daß das abzutretende Terrain auch thatſächlich für 
den geplanten Wohnhausneubau verwendet wird. Der Kaufpreis 
fol pro Quadratmeter 20 M. betragen. Den Antrag der Frau 
Bieglas auf Erhöhung der ihr gezahlten Summe für Abtretung 
der Fläche ihres Grundſtücks zur Verbreiterung der Hutmacher⸗ 
ſtraße lehnt die Verſammlung ab. Als Dringlichkeits⸗Antrag ge⸗ 
langte die Angelegenheit betreffend Herabſetzung des Zinsfußes für 
aus der Sparkaſſe entnommenen Hypotheken⸗Darlehen von 4½½ auf 
4 Proz. zur Berathung. Die Verſammlung wählte als Ko mmiſſton, 
welche diefe Angelegenheit vorberathen ſoll, die Mitglieder der 
Spaxkaſſendeputatlon, deren Vertreter und den Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher. Die neue Hundeſteuer⸗Ordnung gelangte mit den vom 
Probpinzialrath vorgeſchlagenen Aenderungen und ergänzenden Be⸗ 
ſtimmungen zur Annahme. — Auf billige Weiſe ſuchte ſich der Ar⸗ 
beiter Sch., welcher beim Hauselgenthümer Fitzner wohnt, in den 
Beſitz von Porzellan⸗Geſchirr zu ſetzen. Hlerzu bediente er ſich 
des 11 Jahre alten Knaben Franziskowskl, welchen er in die 
Bodenkammer der Tochter ſeines Hauswirths durch ein in der Bretter⸗ 
verſchalung vorhandenes Loch ſſeckte und dem er nunmehr aufgab, 
alles Geſchirr, was er in der Bodenkammer vorfinde, ihm durch 
das Loch auszuhändigen, was auch der Junge willig that. Den 
gedungenen Dleb entſchädigte Sch. mit einer Brotſtulle. Doch der 
Ehefrau des Sch. ſchien die Sache nicht geheuer ſie ſtellte deshalb 
das fämmtliche geſtohlene Gut in den Hausflur ihres Wirths, was 
zur Ermittelung der Thäter führte. — Ein ſchlechtes Wechſelge⸗ 
ſchäft machte heute der Fleſſchermeiſter Mittmann. Derſelbe 
wechſelte einem ſeiner Kunden 1 Zehnmarkſtück und lleß es auf 
dem Ladentiſch des aut beſuchten Kauflokals liegen. Als er das 
Geldſtück in die Kaffe legen wollte, hatte bereits elner der Laden⸗ 
1 daſſelbe mitgehen heißen. Dem frechen Dieb iſt man auf 
er Spur. 

rs Rakwitz, 24. Sul. [Vom Schulbau.] Das hieſige 
kathollſche Schulgebäude entſpricht ſeit Jahren nicht den zeitge⸗ 
mäßen Anforderungen und birgt vor allen Dingen nicht die nöthi⸗ 
gen Räumlichkeiten für die 240 die Schule beſuchenden Kinder. 
Bis zum Jahre 1890 wurden dieſelben von zwei Lehrern in zwel 
geſonderten Klaſſen unterrichtet. Als dann die Anſtellung eines 
dritten Lehrers angeordnet wurde, iſt das eine größere Klaſſen⸗ 
zimmer durch Errichtung einer Mittelwand halbirt und dadurch ein 
dritter Raum für den Unterricht hergeſtellt worden, jo daß nun die 
Kinder in vier auſſteigenden Klaſſen von drei Lehrern unterrichtet 
werden. Durch den vorgenommenen Umbau wurde jedoch nur ſehr 
wenig erzielt, da nun keine entſprechende Klaſſe vorhanden iſt, 
welche die 70 bezügl. 80 Kinder der III. und IV. Klaſſe faſſen 
kann. Daher kommt es, daß auf ein Kind der unteren Abtheiluns 
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leiden großen Schaden. Auch deren Schweine und Ziegen ſt 
mitverbrannt. Hier weiß man ebenfalls noch nicht, wie das Feuer 
entſtanden iſt. Zum Beſten der durch Brandunglück am 29. 
April d. J. in Kalſſzkowice, Kreis Schlldperg, betroffenen Einwoh⸗ 
ner wurde im Kreiſe Wreſchen eine Sammlung veranſtaltet, welche 
über M. 250 ergeben hat. f 


Die Anadoliſche Juno. 


Roman aus dem früheren Berlin 
von Hans Wachenhuſen. 
(84. Fortſetzung.) [Nachdruck verboten.] 

Einen Augenblick hatte Franz noch wie betäubt dageſtan⸗ 
den und gelauſcht, als aber alles ſtill blieb, nicht einmal ein 
Hilferuf von da unten heraufdrang, war er fortgeſtürzt und hatte 
ſich mit klopfendem Herzen in die dem eben beginnenden 
Feuerwerk zuſchauende Volksmenge gemiſcht. 

Todt war er alſo und nichts mehr von ihm zu fürchten! 
Das ee ihm auch eine Anzeige, die er alsbald im 
Intelligenzblatt las. Herr Lamby ſuchte einen Diener, der 
Weg zu dieſem war ihm alſo geebnet. Zwar widerſtrebte es 
ihm, um die andedeutete Mittagsſtunde dieſe Wohnung zu be⸗ 
treten, aber er hatte dennoch den Muth dazu und Lamby 
empfing ihn ahnungslos mit ſichtbarem Wohlgefallen an dem 
adretten Burſchen. Er war ſofort geneigt, ihn zu engagiren, 
als er hörte, daß der junge Mann eine Stellung in ſo vor⸗ 
nehmem Haufe habe, und beſtellte ihn auf morgen in eine 
Weinhandlung, wo er zu Abend ſpeiſen werde. 

Franz dachte vorläufig gar nicht daran, ſeinen Dienſt zu 
verlaſſen, er ſchützte feine Kündigungsfriſt vor und Lamby war 
auch mit dieſer einverſtanden. Es waren aljo vier Wochen 
Zeit bis dahin, die er, mit wieder hergeſtelltem Vertrauen, für 
feine Zukunft ausbeuten konnte. Daß dieſer läſtige Menſch 
betrunken ins Waſſer gefallen, war ſeine eigene Schuld; er 
hatte ihn kaum berührt; ihm ſtands nicht mehr klar vor, ob 
er ihn überhaupt angerührt habe. Betrunkene Leute verlieren 
ja leicht das Gleichgewicht. Erſchreckt genug war er durch 
dieſen Sturz geweſen, aber wie hätte er allein in der Dunkel⸗ 
heit helfen können, namentlich dieſem Menſchen gegenüber, den 

er los zu ſein herzlich froh ſein mußte. Denn j 
konnte er ernſtlich daran denken, ſich eine Zukunft zu bereiten, 


U 


hatte. i 


Zwiſchen Emmy 
Abend ein ganz 


jetzt erſt 
jetzt, da er Geld in der Taſche und Ausſicht auf noch mehr 


XIII. 
und ihrem Gatten herrſchte ſeit jenem 
konventionelles Verhältniß. Stefan be⸗ 


obachtete die häusliche Etikette, er war gegen ſie von der 
größten Aufmerkſamkeit und ſie ihrerſeits begegnete ihm in 


ebenſo großer Selbſtbeherrſchung mit dem Takt einer vor⸗ 


nehmen Hausfrau. 

Sie zeigte kein Befremden, keine Verſtimmung über die 
noch geringere Zeit, die er in ſeinem Hauſe und meiſt in 
feinem Arbeitszimmer verweilte, ſtie äußerte mit keiner Miene 
ein Mißtrauen und dennoch beobachtete fie heimlich fein Ge⸗ 
ſicht, um hinter die Larve zu blicken, die fie an ihm gewohnt 
.. . . Stiller war es in dem Haufe geworden, in welchem 
früher ein Beſuch dem anderen die Thür in die Hand gegeben; 
nur ihre einſtigen Schulfreundinnen kamen und dieſe be⸗ 
ſchränkten ſich auf die Unterhaltung über Neuigkeiten und ver» 
mieden jede Aeußerung über die Erſchlaffung ihrer Züge, die 


ſie früher nicht gekannt. Die Gräfin Bozzarls war vorge⸗ ſch 


fahren und hatte ihre Karte durch einen Diener ins Haus ge⸗ 
ſandt, war aber wegen Unwohlſeins nicht empfangen worden. 
Die Saiſon der Einladungen war nahe; es waren aber deren 
ale gekommen und Emmy hatte ſie ihrerſeits ablehnen 
müſſen. 

Ueber die finanzielle Lage ihres Gatten war ihr nichts 
bekannt geworden; wie er ſich aus ſeiner Bedrängniß geholfen, 
fie wußte es nicht, in ihr zitterte nur, wenn ſie an dieſe dachte, 
eine unbeſtimmte Furcht, die ihr das Herz zuweilen doch ſchwer 
bedrängte. Eins war ihr auffallend: daß Gregor ſich jo rar ge: 
macht. Auch Mrs. Lea hatte ihr geſtanden, daß ſie in einigen 
Wochen gezwungen ſei, ihre Mutter in England aufzuſuchen, 
und Emmy empfand nach dieſer Mittheilung kein Vorgefühl 
eines Vermiſſens. Es war ihr beruhigender, niemanden um 
ſich zu haben, dem ſie vielleicht dennoch ein Gegenſtand der 
Theilnahme hätte werden können. Sie war auf Alles gefaßt, 


ſelbſt. 
dem, was für ſie in ſicherem Verwahr lag, 


leichtfertigen Exiſtenz, ſie blieb ihm, 
Einſicht gezwungen. Sie liebte ihn nicht mehr, 


hütete aber dieſe Stimmung, namentlich vor den Augen der 
Mutter. Und eigenthümlich genug: fie fühlte ſich gar nicht 
ſo maßlos unglücklich mehr, ſuchte die ganze Stütze in ſich 
Blieb das Schickſal dennoch nicht aus, ſie fand ja in 
den Schutz vor 
Entbehrung, und ward Stefan herabgeſchleudert aus ſeiner 
wenn das Unglück ihn zur 


jetzt nicht, 


nein, denn was er ihr anthat, das ſchmerzte zu ſehr, aber fie 

fühlte, ſie werde ihn wieder lieben können und müſſen, wenn 

er ihr wieder gehörte. Und ſie hatte doch nur eine Ahnung, 

eine Befürchtung von dem, was er jetzt draußen treibe, was 

f ihr flüchtig nur mit ſeinem Intereſſe für das Rennen er⸗ 
ärte. 

Qualvoll war ihr zuweilen wohl ihre Vereinſamung, aber 
ſie wollte dieſelbe; läſtig war ihr ſogar die Begegnung mit 
der Dienerſchaft, ſie durfte aber nicht den Vorſchlag wagen, 
einige von ihr zu entlaſſen. Stefan beherrſchte die Leute nach 
wie vor mit ſeinem ſouveränen Weſen, ſie aber glaubte in ihren 
Mienen zuweilen zu leſen, daß fte wußten — und vielleicht 
mehr als ſte! 

Vierzehn Tage waren ſo verfloſſen, und der Herbſt rückte 
on dem Winter zu, als die alte Exzellenz, die ſchon ſo 
altersſchwach, plötzlich ſtarb. ; 

Gregor brachte feiner Schweſter die Nachricht zuerft, denn 
er war der alten Dienerin begegnet, die auf dem Wege zu ſeiner 
Mutter war. Die alte Dame, klagte er, ſei in letzter Zeit 
recht unbequem geweſen und von einer Erbſchaft werde jetzt 
auch nicht die Rede ſein, da ſie ganz auf ihr Wittwengehalt 
beſchränkt geweſen, während früher doch davon geſprochen 
worden, daß ſte ihr Vermögen ihren Enkeln vermacht habe. 

„Mir auch ein Strich durch die Rechnung!“ ſetzte er 
ziemlich lieblos hinzu. „Ich habe ja auch die Bezahlung 
meiner Schulden von der Univerſität noch immer hinausge⸗ 
zogen, auf ihren Tod rechnend, ſagte ich der Mutter nichts 
von ihnen. Nächſtens wird mir der ſchon dreimal prolongirte 
Wechſel auf den Hals kommen!“ f 

Emmy hatte für ſeinen Kummer keine Empfindung. 
„Trauer auch noch zu all’ dem!“ brummte Gregor, das Haus 
wieder verlaſſend. „Die Geſchichte mit Stefan fängt doch ann 
mir bedenklich zu werden! Die ſchöne Gräfin ſoll auf einige 
Tage verreiſt ſein, ſie hat ihre Dienerſchaft im Hotel gelaſſen. 
Was treibt ſie hier fo lange? Man munkelt ſo allerlei ſchn 
und noch mehr von meinem Herrn Schwager. Was mir der 4. 
Franz hinterbracht hat, läßt mich doch tief blicken, 1 

(Fortſetzunggfolgt. )) 
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M Bromberg, 26 Julf. [Errichtung einer Fort⸗ 
bildungsſchule!] Unſere Mittheilung über Umwandlung der 
Bromberger ſtaatlichen, fakultativen Fortbildungsſchule in eine 
obligatoriſche ſtaatliche Fortbildungsſchule bat 
erhalten durch die Mittheilungen des Oberbürgermeiſters Bräſicke 
in der geſtrigen Stadtverordnetenſttzung. Darnach hat ſich der 
Minfſter in der That bereit erklärt, 50000 M. zur Errichtung 
eines Gebäudes für eine obligatoriſche Fortbildungsſchule 
zu bewilligen; die Hergabe der noch fehlenden 35000 M. — denn 
85 000 M. fol das Gebäude koſten — ſoll zwar Seitens der 
Stadt erfolgen, aber aus einem Fonds, der vor Jahren zur Er⸗ 
Lichtung einer Gewerbeſchule am hieſigen Orte gegründet wurde. 
Aus der Errichtung einer Gewerbeſchule iſt nämlich nichts gewor⸗ 
den, obſchon im September 1872 der verſtorbene 
Kaiſer Wilhelm den Grundſtein zu einer ſolchen 
Schule gelegt hatte. Auf dem betreffenden Bauplatze iſt 
nach Jahren, nachdem der Kaiſer ſeine Genehmigung hierzu ertheilt 
hatte, die ſtädtiſche höhere Töchterſchule erbaut worden. Der 
damals geſammelte Fonds für die zu errichtende Gewerbeſchule iſt 
zurückbehalten worden und ſoll nun zur Erbauung einer obliga⸗ 
koriſchen ſtaatlichen Fortbildungsſchule Verwendung finden. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

* Breslau, 26. Sul. [Das Eiſenbahnunglück in 
Raudten.] Das Unglück auf Bahnhof Raudten iſt nach einer 
Korrespondenz der „Bresl. Ztg.“ in erſter Linie auf eine Verkettung 
widriger Umſtände zurückzuführen, zu denen noch das Verſehen 
eines einzelnen Beamten hinzugetreten iſt: Vor der Einfahrt in 
Raudten hat die Bahn von Koßslitz her ziemlichen ſtarken Fall und 
gerade bei der Einfahrt in den Bahnhof Raudten iſt eine erheb⸗ 
liche Kurve zu überwinden. Dazu kommt, daß die von Lleanitz 
kommenden Züge in ein „todtes Gleis“ einlaufen, das etwa zwet 
Meter vor der ſchmalen Südfront des Bahnhofgebäudes auf einer 
Drehſcheibe endet, während der Durchgangs⸗Verkehr Breslau⸗ 
Glogau an der Oſtfront des Gebäudes entlang geht. Die von 
Liegnitz kommenden Züge müſſen unmittelbar bis zur Drehſcheibe 
vorfahren, um das Ausſteigen der Reiſenden am Bahnſteige be⸗ 
wirken zu können. Der vom Lokomotivführer Sonntag am Mitt⸗ 
woch Abend geführte gemiſchte Zug war nun 44 Achſen ſtark und 
zwar folgten den ſechs Perſonenwagen hauptſächlich mit Striegauer 
Granit und Waldenburger Kohlen ſchwer beladene Wagen. Der 
Zug hatte auf dem fallenden Terrain „Schuß“ bekommen, mag 
wohl auch zu ſpät gehemmt worden fein, und fo raſte die Maſchlne 
unter dem Druck der anhängenden Wagen über die Drehſcheibe 
hinaus, riß den Prellbock um und rannte mit voller Wucht in 
das linke Eckfenſter des Warteſaales, deſſen beide Pfeiler zer⸗ 
ſchmetternd und ſich tief in die linke Wand einbohrend. Es iſt 
eine ſchwere Güterzugmaſchine, Nr. 921 von Egestorff in Hannover, 
eine fogenannte 45⸗Kilometer⸗Maſchine, deren maſſt zes Elſenwerk 
den furchtbaren Stoß, welcher der ſoliden Tragmauer auf mehr 
als zehn Meter Länge tiefe Niſſe beigebracht hat jo gut ausge⸗ 
halten hat, daß für den erſten Blick der weggebrochene Schornſtein 
die einzige Verletzung zu ſein ſcheint. Der Anprall wäre noch 
zerſchmetternder geworden, wenn die Maſch ne nicht beinahe einen 
halben Meter aufwärts gefahren wäre. Der eben jo ſchwer und 
ſeſt gebaute Tender hat den Stoß gleichfalls ausgehalten, und 
dadurch find der Lokomotivführer und der Heizer unbeſchädigt 
geblieben. Erſteren hatte der Schreck ſo übermannt, daß er von 
der Maſchine ſprang und in ein Verſteck flüchtete. Der Packwagen 
(Nr. 3231) blieb auf der Drehſcheibe ſtehen und bildete, ſelbſt nur 
durch Einſchlagen der Rückwand heſchädigt, den furchtbaren Prell⸗ 
bock, an dem bie nachfolgenden Wagen ſich aufbäumten und theil⸗ 
weis geradezu in Splitter zerſchellten. Der nächſtfolgende Wagen 
(IV. Klaſſe Nr. 2740) iſt faſt im rechten Winkel quer herum⸗ 

eſchwentt worden und vollſtändig zermalmt und die tragenden 
iſenleiſten des zweiten Wagens (III. Klaſſe Nr. 1221) find wiederum 
im rechten Winkel herumgebogen, während der ganze auf ihnen 


ſitzende Wagenkaſten mit einem Schlage von dieſem etfernen Unterbau | 


eruntergeriiien und einige Meter weit geſchleudert wurde, jo daß 
. in einer natürlichen Stellung, nur ohne Räder, auf der Erde 
ſitzt, freilich mit völlig zerichmetterter Vorderwand. Auf bie über⸗ 
einander gethürmten Eiſenuntergeſtelle dieſer beiden Wagen wurde 
der nächſte Wagen III. Klaſſe (Nr. 1569) hinaufgeſchleudert, wobei 


ihre Beſtätigung N 


Zoſſen geübt hat, füdlich von Berlin zu den Divplſionsmanövern, 


die am 28., 29. und 30. Auguſt ſtattfinden werden. Die 2. Garde⸗ 
Infanterie⸗Diviſton manövrirt am 27., 28. und 29. Auguſt bei 
auen, nachdem an den vier vorhergehenden Tagen, 23. bis 26., 
die beiden Brigaden ihre Uebungen im Brigadeverbande abgehalten 
haben werden, und zwar die 3. Garde ⸗Infanterie⸗ Brigade bei 
Nauen, die 4. Garde ⸗ Infanterie » Brigade bei Cremmen. Am 
31. Auguſt wird das geſammte Gardekorps auf Berlin zuſammen⸗ 
gezogen, wo am Monkag, den 2. September, die große Herbſt⸗ 
parade auf dem Tempelbofer Felde ſtattfinden ſoll. Am 3. Sep⸗ 
tember rücken die einzelnen Truppenkörper in nordöſtlicher Rich⸗ 
tung aus, um in fünf Tagesmärſchen (3. bis 8., Dienſtag bis 
Sonntag) in die Nähe des Geländes in der Uckermark zu gelangen, 
auf dem nach dem allgemeinen großen Kriegsmacſche aller vier 
betheiligten Armeekorps vom 9. September am 10., 11. und 
12. September die eigentlichen Kaiſermanöver abgehalten werden. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

n. Poſen, 25. Juli. In der heutigen Sitzung des Schöffen⸗ 
gerichts wurde gegen den Flelſchermeiſter Franz Dyderskt 
aus Jerſitz wegen Betruges verhandelt. Im Herbſt v. J. 
verkaufte der Bäckermeiſter Bialecki einem gewiſſen Koralewskt 
einen Wagen. Er verlangte ſofortige Bezahlung, weshalb Kora⸗ 
lewskt den Dyderski bat, ihm 280 M. zu leihen, da er nicht jo 


viel bei ſich habe. Dyderski zählte das Geld auf den Tiſch, Bla⸗ ( 


leckt ſchüttete es in eine Papierdũüte und ſteckte letztere in die 
Taſche. Bald darauf wurde er von dem Töpfer Depezynskt darauf 
aufmerkſam gemacht, daß ſich unter den von Dyderskt auf den 
Tiſch gezählten Zehnmarkſtücken eine Spielmarke befunden habe. 


Er habe geſehen, wie Dyderski aus der Weſtentaſche eine Spiel⸗ ſich 


marke genommen und fie mitgezählt habe. Bialecki öffnete die 
Düte und fand auch wirklich ſtatt eines Zehnmarkſtückes eine 
werthloſe Spielmarke. Der Angeklagte beſtreitet, daß dle Spiel⸗ 
marke von ihm herrühre, es ſei ja möglich, daß ein anderer die 
Marke in die Düte gelegt habe. Der Staatsanwalt beantragte 
gegen den Angeklagten einen Monat Geſängniß und dreißig Mark 
Geldſtrafe, der Gerichtshof beſchloß aber die Vertagung der 
1 und Ladung des Töpfers Depezynski zu einem neuen 
ermine. 


1 Bromberg, 26. Juli. In der geſtrigen Sitzung der El 


Ferienſtrafflammer wurde wegen Urkundenfäl⸗ 
ſchung und Betruges gegen den Relſenden Bernhard 
Blumenthal verhandelt. Derſelbe war bei dem Kaufmann 
Kowalkowski hier als Reiſender beſchäftigt. In diefer feiner 
Stellung hat er gefälſchte Beſtellſcheine zum Zwecke der Erlangung 
der Proviſion angefertigt und feinem Prinzipal eingeſandt. Es 
find ihm verſchiedene Fälle nachgewieſen. Er erhielt eine Zuſatz⸗ 
ſtrafe von 2 Monaten Gefängniß zu der Strafe von 
Jahre 6 Monaten Gefängniß, die er für gleiche Vergehen vor 
einiger Zeit erhalten hat und die er gegenwärtig abbüßt. 

* Köln, 23. Juli. Die heutige Strafkammerver⸗ 
handlung entrollte ein trauriges Bild eines Wahns, der, wie 
es ſcheint, im 19. Jahrhundert noch nicht überwunden werden ſoll. 
Eine 57 Jahre alte Wittwe trieb in dem benachbarten Kalk einen 
ſchwunghaften Handel mit Prophezeiungen. Sie ſchröpfte 
die jungen Mädchen, über deren Verhältniſſe ſte ſich vorher 
unterrichtet hatte, für Kartenlegen und das blödſinnige Zeug, das 
ſie ihnen erzählte, mit Beträgen bis zu 60 Mark. In einem Falle 


— 


wußte fe ein ſolches Mädchen, dem ſie „prophezeite“, daß fein] A 


Vater ſterben würde, ohne ihm etwas zu hinterlaſſen, dadurch zu 
fortgeſetztem Diebſtahl zu veranlaſſen; die entwendeten Sachen 
im Werth von Hunderten von Mark gab das Mädchen der 
modernen Lenormand in Verwahr, ebenſo Geldbeträge, wovon es 
natürlich nichts wiederſah. Die Wahrſagerin verkaufte dem Mädchen 
auch Goldwaaren für 122 Mark, aber ihrerſeits nur nominell, da 
fte nichts lieferte. Das Urtheil lautete wegen Betrugs, An⸗ 
ſtiftung sum Diebſtahl und Unterſchlagung auf ein. Jahr Ge⸗ 
ängniß. 


O. M. Das Reichsverſicherungsamt beendigte am 23. d. 
Mts. einen bemerkenswerthen Rechtsſtreit, welcher etwa drei Jahre 
währte. Die Frau eine; Gutsarbeiters Stefaniak aus dem 
Kreiſe Goſtyn war am 8. Januar 1892 beſchäftigt geweſen, 


wand total durchgeſchlagen und der Boden sammt für ſich und ihre Familie von Deputatkorn Brot zu backen. 
Se enkinben aus zwei Rae herausgeriſſen wurde. Neben ir dann naclah, ob das Brot im Gutsbackofen noch nicht fertig 


— 


dieſem Wagen wurde der einzige Wagen II. Klaſſe (Nr. 242 
ebenſo hinaufgeſchleudert und erlitt fait genau die gleichen Zer⸗ 
ſchmetterungen und als dritter Unglücksgenoſſe wurde noch eine 
Lowry auf dieſen Trümmerhaufen gepreßt, die zwel Wagen einer 
fahrenden Künſtlergeſellſchaft trug, des Wachswaarenkabinets von 
M. Link in Haynau, denen von den emporragenden Puffern der 
Vorwagen die Seitenwände eingeſchlagen wurden. Auch einige 
Güterwagen wurden durch den Anprall in einander geſchoben und 
erheblich beſchädigt. Gegenüber dieſem großen Materlalſchaden 
und der geradezu unglaublichen Zerſchmetterung einzelner Wagen 
erſcheint es wunderbar, daß der Schaden an Geſundheit und 
Leben der im Zuge befindlichen Perſonen ſo gering iſt. Das 
Wunder erklärt ſich dadurch, daß dieſer gemiſchte Zug in Raudten 
ohne Verbindung nach Breslau ober Glogau liegen bleibt und 
daher nur ſehr wenig benutzt wird. Die Aufräumungsarbeiten 
ſollten geſtern beendet ſein, da mit allen Kräften daran gear⸗ 
beitet wurden. 

* Hohenſtein, 24. Jull. [Verbrechen.] Auf ſchreckliche 
Weiſe hat der Maurer N. von hier fein Leben eingebüßt. Beim 
Bau einer Brennerei auf dem Gute Grünfelde beſchäftigt, gerieth 
er nach der „Allenſt. Ztg.“ am vergangenen Sonntag auf dem 
Wege dahin im Kruge in Frögenau mit Knechten reſp. Arbeitern 
in Streit, und in der Nacht wurde er, entweder auf dem Schuppen, 
wohin er ſich zur Nachtruhe begeben oder auf dem Wege dahin 
überfallen und mit Meſſern, Knütteln und Fußtritten fürchterlich 
zugerichtet. Montag fanden ihn Morgens Kameraden draußen 
liegen, in beſtialſſcher Weiſe am Halſe, Leibe und Unterleibe zerfetzt. 
Lebend wurde er noch nach ſeiner Wohnung geſchafft, aber trotz 
ärztlicher Pflege iſt er am Mittwoch nach großen Qualen verſtorben. 
86 00 Ken den ee und dem Gerichtsgefängniß 

texode zugeführt worden ſein. 

f * Luckau, 23. Juli. [Haus ſuchung nach falſchem 
Gelde.] Auf Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft fand heute, 
wie die „F. O.“ meldet, im Haufe des Klempnermeiſters und 
Schießbudenbeſitzers L. eine Hausſuchung nach falſchem Gelde und 
den zur Anfertigung nothwendigen Platten ſtatt. Von dem erſt⸗ 
genannten wurde ein Vorrath von Dreimark,, Zweimarl⸗, und 
Zwanziapfenniaſtücken aus einer niederen Metallmaſſe hergeſtellt 
und von vorzüglicher Prägung, vorgefunden, an welcher nur noch 
die Silbergalvanfſtrung fehlte. Die geſuchten Platten fand man 
nicht. Bei der Vernehmung des L. erklärte dieſer, die betreffenden 
Münzen nur angefertigt zu haben, um fte in ſeiner Schießbude 
als Zielpunkte zu verwenden. L., ein bisher unbeſcholtener Mann 
wurde auf freiem Fuß belaſſen. 


Militär und Marine. 

* Die diesjährigen i e e des Gardekorps 
werden ſich, wie die „Poſt“ hört, folgendermaßen geſtalten: Die 
1. Garde⸗Infanterie⸗Brigade manövrirt am 23., 24., 25. (Sonntag) 
und 26. Auguſt bei Saarmund und vereinigt ſich mit der 2. Garde⸗ 
Infanterie⸗ Brigade, die am 22., 23. und 24. in der Gegend von 


fiel plötzlich der etwas hohe Schornſtein des Backofens ein und 
verletzte die Stefaniak recht erheblich. Die Poſenſche landwirth⸗ 
ſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft, welche die Verletzte um eine Un⸗ 
fallrente bat, lehnte jede Entſchädigung ab und meinte, hier liege 
ein landwirthſcheftlicher Betriebsunfall überhaupt nicht vor. Als 
ſich ſodann die Verletzte an das Schiedsgericht wandte, erachtete 
ſich daſſelbe für nicht zuſtändig. Frau Stefaniak wandte ſich dar⸗ 
auf an das Reichs⸗Verſicherungsamt, indeſſen ohne die vorge⸗ 
ſchriebene Friſt innezuhalten; der Rekurs mußte daher als ver⸗ 
ſpätet zurückgewieſen werden. Auf das Erſuchen des Reſchs⸗Ver⸗ 

cherungsamts ertheilte aber die Berufsgenoſſenſchaft der Klä⸗ 
gerin einen neuen Beſcheld, welcher wiederum die Anſprüche der 
Verletzten zurückwies und den Unfall der letzteren nicht als einen 
entſchädigungspflichtigen Betriebsunfall erklärte. Auf dle aber⸗ 
malige Berufung der Verletzten erachtete ſich diesmal das Schieds⸗ 
gericht für zuſtändig und trat in eine materielle Prüfung der 
Sache ein. Nachdem alsdann feſtgeſtellt worden war, daß dem 
Ehemann der Klägerin 1 Morgen Deputatland zur Ver 
fügung geſtellt worden war, welches Stefaniak ſelbſt bebaute, 
nahm das Schiedsgericht an, daß der Ehemann der Klägerin einen 
verſicherten landwirthſchaftlichen Betrieb habe, in welchem ſodann 
die Klägerin verunglückt ſei und ſprach derſelben 75 Prozent Rente 
zu. Gegen dieſe Entſcheidung legte die Berufsgenoſſenſchaft Re⸗ 
kurs beim Reichs⸗Verſicherungsamt ein und ſuchte darzuthun, daß 
die Bewirthſchaftung des fraglichen Deputat⸗ 
landes als landwirthſchaftlicher Betrieb nicht 
anzuſehen jet. Das Reichs⸗Verſicherungsamt erachtete den 
Rekurs für begründet, hob die Vorentſcheldung auf und wies die 
Klägerin mit ihrem Anſpruch zurück. Nach Anſicht des Reichs⸗ 
Verſicherungsamts kann die Hauswirthſchaft der ländlichen Ar⸗ 
beiter — denn Brotbacken ſei eine hauswirthſchaftliche Thätigkeit 
— im Allgemeinen nicht als landwirthſchaftlich verſichert gelten. 
Die Gutsarbeiter hätten zwar oft durch die Ueberweiſung von 
Deputatland zur ſelbſtändigen Nutzung eine Art Betrieb, der ft 
wirthſchaftlich von dem Betrieb der kleinen ſelbſtändigen Beſitzer 
nicht weſentlich unterſcheide, wenn er auch der Regel nach recht⸗ 
lich nicht als ein ſelbſtändiger Betrieb des Arbeiters zu halten 
habe, ſondern als Beſtandthell der Landwirthſchaft des Gutsherrn 
behandelt werden müſſe. Es ſei zwar nicht völlig ausgeſchloſſen, 
daß auch die Haus wirthſchaft folder Gutsarbeiter mit der Land⸗ 
wirthſchaft in einem fo engen Zuſammenhange ſtehen könne, daß 
ſie als land wirthſchaftlich verſichert gelte. Letzteres könne nur dann 
angenommen werden, wenn die Ländereſen der Arbeiter von 
ſolcher Bedeutung ſeſen, daß deren Bewirthſchaftung die eigent⸗ 
liche Grundlage für das wirthſchaftliche Daſein des Arbefters 
bilden. Sei dies wie hler nicht der Fall, ſo trete die Hauswirth⸗ 
ſchaft des Arbeiters aus dem Rahmen der Landwirthſchaft zu 
ſehr heraus, um noch als Beſtandtheil derſelben gelten zu können. 
Die Ueberweiſung von Deputatland habe zumeiſt weder den Zweck 
noch die Wirkung, die an ſich unſelbſtändigen Gutsarbeiter zu 
wirihſchaftlich felbftändigen Unternehmern zu machen; ſie habe nur 
die Bedeutung einer Naturallöhnung. Das Einkommen der mit 


Als Bosnier faſt verhängnißvoll geworden. 


Deputatland ausgeſtatteten Arbeiter jet ſomit von dem Einkommen 
der ländlichen Arbeiter überhaupt nicht weſentlich verſchleden und 
ein Vergleich dieſer Arbeiter mit den wirthſchaftlich ſelbſtändigen 
Pächtern erſcheine als verfehlt. 

* Olmütz, 24. Juli. Der Schwurgerichtshof ver⸗ 
urtheilte den 87 jährigen Greis Franz Marek, Aus⸗ 
gedinger in Czekin, wegen Mordes zum Tode. Marek 
hatte in der Abſicht, einen ſeiner Verwandten, Joſef Drabek, aus 
Haß zu tödten, Arſenik in eine Grlesſpeiſe gemengt. Drabek aß 
von dem Gerichte und erkrankte ſchwer, während ſein ſieben⸗ 
jähriger Sohn an dem Genuſſe der vergifteten Speiſen ſtarb. Die 
Glen war ſo groß, daß 200 Perſonen vergiftet werden 
onnten. 

* Lüttich, 23. Juli. Im Jahre 1890 geriethen in Ghlim 
zwei Einwohner, mit Namen Marchand und Emil Cus, in Wort⸗ 
wechſel. Der Bruder des Letztgenannten, Alfred Cus, verſuchte, 
die Beiden von einander zu trennen, verließ aber, als ihm dies 
nicht gelang, den Kampfplatz, auf dem ſi h Hunderte von Perſonen 
angeſammelt hatten. Am folgenden Tage erklärte Marchand, Alfred 
Cus habe ihm bei dem Streite mit einem Raſtrmeſſer eine Zehe 
abgeſchnitten. Marchand batte in der Tat eine derartige 
Verletzung, und obgleich zahlreiche Perſonen befundeten, daß fie 
von einer Verletzung des Marchand durch Alfred Cus nichts ge⸗ 
ſehen hätten beſtätigten zwei Kinder und eine Frau Sturbots die 
Angabe Marchands. Dieſer ſtarb an Wundſtarrkrampf und Alfred 
us wurde zu einem Jahre Gefängniß und 3000 Frs. Schaden⸗ 
erſatz an die Hinterbliebenen Marchands verurthellt. Nachdem 
Alfred Cus acht Monate verbüßt hatte, kam es der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft zu Ohren, daß die gegen Cus aufgetretenen Zeugen einen 
Meineid geleiſtet, was eine Verfolgung der Zeugin Sturbois nach 
og Es wurde F:ftgeitellt, daß Marchand am Abend nach dem 
Vorfall noch lange getanzt und ſich die Verletzung am Fuße ſpäter 
ſelbſt beigebracht hatte. Die Frau Sturbols wurde darauf zu drei 
Jahren Gefängniß und 5000 Frs. Schadenerſatz an Alfced Cus 
verurtheilt und der Juſtizminiſter ordnete eine Reviſton des Pro⸗ 
zeſſes an. Heute, nach 5 Jahren, ſprach der hleſtge Appellhof 
Alfred Cus von der gegen ihn erhobenen Beſchuldigung frei und 
verurtheilte die Familie Marchands zur MWiedereritattung des 
Schadenerſatzes von 3000 Frs. Cus iſt inzwiſchen durch den 
Ebends zu Grunde gerichtet und ſeine Familte lebt in großem 
end. 


BVermiſchtes. 


+ Aus der Reichshauptſtadt, 25. Sul. Die Oberfeuer⸗ 
werkerſchüler, welche unmittelbar nach Beendigung des weit 
und breit bekannten Prozeſſes zu ihren Regimentern zurückkom⸗ 
mandirt wurden, da die über ſie verhängten Strafen durch die 
erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet wurden, ſehen nun, 
ſoweit ihre Kompagnle⸗ oder Batteriechefs welter mit ihnen kapt⸗ 
tulirt haben, ihrer Rückberufung nach der Oberfeuer⸗ 
werkerſchule entgegen, ſobald dort die regelmäßigen Kurſe wleder 
beginnen. Die Veranlaſſung zu dieſer Nachſicht dürfte dem „Berl. 
Tabl.” zufolge wohl in dem Mangel geeigneter Aſpiranten für die 
Schule zu ſuchen ſein, ſowie darin, daß die oben erwähnten Schüler 
doch ſchon einen großen Theil ihrer Ausbildung genoſſen hatten, 
als fte ihr Schickſal erreichte. 

Auch eine Luſtbarkeit. Die Rummelsburger Gemeinde⸗ 
Vertretung hat es fertig bekommen, die Miethung einer 
ngelbude unter den Begriff der „Luſtbarkeiten“ zu 
faſſen. Die Mlether ſollen fünf Mark Steuer binnen fünf Tagen 
bet Gefahr der Pfändung und Ordnunsſtrafe bis 30 Mark zahlen. 
Dieſe Angelbuden find das Gegentheil der „Luſtbarkeit“. Die 
Familienväter darben ſich für Frau und Kinder die Miethe ab 
und traben ſchon früh um fünf Uhr zur Arbeit. Die Rummels⸗ 
burger Geſchäftsleute verdienen an dieſen Sommergäſten. Die 
wohlhabenden Rummels burger hingegen ſind jetzt auf Reiſen und 
vertragen das Geld. Sie zahlen keine Vergnügungsſteuer“. Selbſt⸗ 
verſtändlich werden die Miether der Angelbuden einen Kollektiv⸗ 
En gegen dieſe Auslegung des Begriffes „Vergnügungsſteuer“ 
erlaſſen. 5 

Die Ermordung Stambulows wäre geſtern einem 
der in Berlin hauſtrenden, in ſeiner Landestracht gekleideten 
Ein Mitglied biefex 
intereſſanten Völkerſchaft beſuchte eine nahe am Spittelmarkt ge⸗ 
legene Gaſtwirthſchaft. Da er fälſchlich für einen Bulgaren 
gehalten wurde, bekam er allerlei wenig Schmeichelhaftes zu hören 
und man hatte nicht übel Luft, ihn unfarft hinauszubefördern. 
Erſt dem Dazwiſchentreten eines in der Völkerkunde mehr bewan⸗ 
derten Gaſtes gelang es, den Irrthum aufzuklären. Die felndſelige 
Stimmung gegen den verkannten Bosnier ſchlug nun in das Gegen⸗ 
teil um. Die zahlreich verſammelten Gäſte ſpendeten dem ver⸗ 
kannten Hauftcer gebrannte Waſſer in Fülle und kauften ihm faſt 
ſeine geſammten Vorräthe ab. 

Gelegenheit macht Diebe. Das mußte am Montag 
ein Grünkramhändler an der Ecke der Rheinsberger⸗ und Brunnen⸗ 
ſtraße zu feinem großen Schaden erfahren. Drei Tiſchlergeſellen 
hatten bei ihm einen Geldschrank auszubeſſern und benutzten die 
Gelegenheit, um den Treſor um 2000 Mark in Gold zu er⸗ 
leichtern. Die plötzliche Wohlhabenheit veranlaßte die Tiſchler, 
ihre Arbeitsſtelle zu meiden und Luſtfahrten in die Umgebung 
Berlins, wie nach Stralau und Rummelsburg, zu veranſtalten. 
Dabei thaten ſie des Guten oft zu viel, ſodaß einer von ihnen, der 
20 jährige Erdmann Reim aus der Friedenſtraße 97, am Mittwoch 
im Centrum auf der Straße liegen blieb. Ein Schutzmann der 
ihn hier fand, hielt den vollſtändig Betrunkenen für ſchwer krank, 
nahm ſich ſeiner an und brachte ihn in ein Krankenhaus. Von 
hier ließ man ihn, als er ſeinen Rauſch ausgeſchlafen hatte, noch 
am ſelben Tage wieder laufen, da man natürlich ebenſo wenig wie 
der Schutzmann wiſſen konnte, mit wem man es zu thun hatte. 
Unterdeſſen hatte nun die Keimiminalpolizel von dem Grünkram⸗ 
händler Anzeige erhalten. Sie ſucht aber bis jetzt vergeblich nach 
Reim, den ſeine Eltern bereits abgemeldet haben. Die beiden 
anderen Miſſethäter find feſtgenommen worden. 

Einen Prozeß à la Mellage für Berlin ſtellt der 
Redakteur der „Neuen Heilkunſt“, Reinh. Gerling, welcher im Beſttze 
des erforderlichen Materlals zu fein behauptet, in Ausſicht. Der⸗ 
ſelbe wird am 6. k. M. in einer öffentlichen Verſammlung über 


dieſes Thema ſprechen. 
0 Die 


Selbſtmorde durch Sturz aus dem Fenſter 
mehren ſich in erſchreckender Welle. Heute wird bereits wieder ein 
ſolcher Fall gemeldet. Um /½4 Uhr Morgens ſtürzte ſich heute 
die vierzigjährige Ehefrau des praktiſchen Arztes Dr. J. Fiſcher 
in Rixdorf, Bergſtraße 17a, in einem Anfall von Schwermuth 
aus ihrer im zweiten Stock befindlichen Wohnung auf den Hof 
hinab und verſchled während des Transports zum Krankenhauſe. 

Der Mager⸗Schweinemarkt iſt für Rummelsburg 
endgiltig verloren. Die Eſſenbahndirektion konnte ſich wegen einer 
längeren Erhaltung der Viehrampe nicht binden. Den neuen 
Mager⸗Schweinemarkt baut die Stadt Berlin neden der neuen 
Eckertichen Fabrik in Lichtenberg auf dem Terrain der Oſtbahn. 
Der Verluſt des Marktes iſt ein harter Schlag für Rummelsburg. 

Eine Einſchränkung der Verbannung nach Sibirien 
beabſichtigt der ruſſiſche Juſtizminiſter in einem Geſetzentwurf her⸗ 
beizuführen, der nach ruſſiſchen Blättern der kalſerlichen Beſtätk⸗ 
gung unterbreitet wird. Die Verbannung nach Sibirlen ſoll als 
ſolche nur für die ſogenannten privllegirten Klaſſen beibehalten 


Sr 
a 


trag haben, ſo bietet ſich den Herausgebern dieſes Blattes Gelegen⸗ 
heit, Werke deutſcher Schriftſteller ohne weiteres zu überſetzen oder 
zu bearbeiten. Von dieſem Scheckſal it u. a. Heinrich Vollrat 
Schumachers Roman „Berenice“, der zur Zeit der Zerſtörung 
Jeruſalems ſplelt und daher für das jüdiſche Volk ein beſonderes 
Intereſſe hat, betroffen worden. Von anderen Werken, die auf 
dieſe Weiſe jenem Lefepublitum zugänglich gemacht und in der 
Zeitſchrift zum Theil auch in Buchform verbreitet worden find, 
wären zu nennen die „Naturwlſſenſchaftlichen Volksbücher“ von 
Bernſtein, Lpperts „Kulturgeſchichte der Menschheit“ u. a. 

+ Die Mädchen von Frascati, die jedem Romreiſenden 
durch ihre Anmuth und die natürliche Koketterie bekannt find, mit 
der fie das helle Seidentuch beim abendlichen Spaziergang im 
öffentlichen Garten um die Schultern legen, ſind in hellem Zorn 
gegen ihre männlichen Landsleute. Die jungen Burſchen von Tus⸗ 
culum haben nämlich einen Hageſtolzen⸗Verein gegründet und auf 
Vereinsbeſchluß kürzlich eine Kundgebung veröffentlicht des Inhalts, 
daß ſte keine Frauen nehmen würden, ſolange die Tusculaner 
Mädchen nicht von ihrem Kleiderluxus und andern Launen abließen. 
Als dieſer Erlaß der Hageſtolzen gedruckt war und nach Ortsge⸗ 
brauch an den Straßenecken angeheftet wurde, verſammelten ſich 
die holden Mädchen, riſſen die Anſchläge herunter und nahmen 
dem mit der Anheftung beauftragten Arbeiter Leiter und Kleiſter⸗ 
topf ab, ſodaß er ſein weiberfeindliches Werk nicht vollbringen 


konnte. . 

+ Biolinde, das iſt die letzte Neuheit auf dem Geblete der 
Müädchen⸗ Vornamen, und Solingen darf den Ruhm der 
Erfindung davon in Anſpruch nehmen. Violindchens Vater ſoll ein 
einfacher Violinſpieler ſein und daher erklärt ſich auch der unge⸗ 
wöhnliche Vorname, dem vielleicht noch andere, wie „Trompetine“, 
„Flötulda“, „Klarinettchen“, „Pianin ten“, Fagöttchen“, „Piſtonette“ 
u. ſ. w., folgen werden. 3 

+ Ein „patriotiſches“ Stubenmädchen Auguſtine Clos⸗ 
menil, welches, „um das Vaterland zu rächen“, Gift in den Wein 
der im felden Haufe bedienſteten deutſchen Köchin Pauline 
Sachs goß, wurde vom Zuchtpoltzeigericht in Paris zu drei 
Jahren Gefängniß verurtheilt. Die Köchin war mit längerer 
Krankhekt davongekommen. 

Zweierlei Ehen. In Rom hat ſich am 18. Jult auf dem 
kapitoliniſchen Standesamt ein ungewöhnlicher Vorfall abgeſptelt, 
der in tragikomiſcher Weiſe die italtenſſche Ehegeſetzgebung beleuchtet. 
Ein junger Mann hatte mit einer hübſchen Schneiderin Zenobia X. 
ein zärtliches Verhältniß und ließ ſich auch kirchlich einſegnen. Vor 
dem Staatsgeſetz blieb er gleichwohl ledig und konnte daher vor 
wenigen Tagen zu einer geſetzlichen Ehe mit einer andern Dame 
ſchreiten. Als er jedoch im Vorzimmer des Standesamtes, ſeine 
Braut am Arm, angelangt war, ſtürzte ihm, wüthender als die 
kapitolinſſche Wölfin ſeine kirchlich angetraute Gattin Zenobia ent⸗ 
gegen, trieb ihm den Cylinderhut ein und bearbeitete ihn vor den 
Augen feiner neuen Braut mit den Fäuſten und dem Sonnenſchirm 
ſo wacker, daß die raſch zuſammengelaufene Menge nicht umhin 
konnte, ihr lebhaften Beifall zu ſpenden. Der Bräutigam war übel 
zugerichtet und mußte feine ſtandesamtliche Trauung aufſchieben. 
Am folgenden Tage erſchien er wieder, denn feine zweite Braut 
wollte ihm trotz allem nicht laſſen, und das Ehebündniß wurde 
geſchloſſen; vor dem kapitoliniſchen Palaſt aber wartete eine nach 
Hunderten zählende Menſchenmenge und brachte den Neuvermählten 
anftatt der Glückwünſche eine feierliche Katzenmuſik dar, vor der 
ſich jene mit Mühe und Noth in ein benachbartes Haus retteten. 
rr x . T! — — 


| Herden, für die übrigen Klaſſen der Bevölkerung ſollen an Stelle 


Gebiete Sibiriens beſchränkt werden. Die geplante Neuerung 
findet im 


erhältniſſen. In Rußland liegen gewaltige 
1 und harren des Koloniſten, mag es auch ein unfreis 
williger ſein. Es wird geltend gemacht, daß 


Spazierwagen d s Beſitzers zu paradiren pflegte, k Y 
Er litt an einem Rachenkatarrh und einer Halsdrüſenenkzündung, 


5 an wenn die Pumpe arbeitete, ftand er mit weit geöffnetem 
4 aul draußen vor dem Rohr und ſog mit Behagen die warmen 

Dämpfe ein. Offenbar brachten dieſe ſeinen Schmerzen eine gewiſſe 
Linderung, und das kluge Thier benutzte nun regelmäßig das 
Dampfablaßrohr als Inhalatlonsapparat. Heute Vormittag war 
nun der Keſſelheizer ſehr erſtaunt, als plötzlich der kranke Fuchs⸗ 
wiallach in den Keſſelraum trat und ihn mit Blicken anſah, die eine 
fſtumme Bitte zu bedeuten ſchienen. Um dieſe Stunde pflegte 
nämlich ſonſt die Dampfpumpe zu gehen; heute aber war ſie aus⸗ 

nahmsweiſe ſ don früher in Betrieb geweſen, während das Pferd 

noch im Stalle lar, und der Patient, der die gewohnte Inhalations⸗ 
ur schmerzlich vermiſſen mochte, war erſchienen, um den Keſſel⸗ 
6 heizer an die Ausübung feiner thierärztlichen Praxis zu mahnen. 
{ + Herr und Diener, Die „Luſtigen Blätter“ veröffentlichen 
folgende dialogiſche Szene, die ſich zwiſchen dem Abgeordneten 
N immermann und feinem angeblichen Diener“, der 

illionär iſt, während der Kieler Feſte abgeſpielt 
haben ſoll: Herr: „Haben Sie ſchon meine Stiefel geputzt?“ Die⸗ 
ner: „Noch nicht, ich hatte es vergeſſen.“ Herr: „Ihnen gehen 
wohl wieder Ihre Paläſte im Kopfe herum? Diener: „Bitte um 
Verzeihung, gnädiger Herr, ich hatte jo viel Coupons zu ſchneiden, 
aber die Stiefel ſollen ſogleich geputz! werden.“ Herr: „Nachher 
müſſen Ste auf den Markt; Sie ſollen mir ein Paar Kohlköpfe 
beſorgen“ Diener: „Wird beſorgt werden; ich laſſe in einer Vier 
telſtunde meine eigene Eguipage anſpannen und fahre nach dem 
Markt.“ Herr: „Wie ſpät iſt es denn eigentlich? Ich kann meine 


g Uhr nicht finden; ich glaube, ich habe ſie verloren. Diener: Es 
N 8 95 9 75 ich möchte die Gelegenheit wahrnehmen, ihnen mei- Börſen⸗ Telegramme. 

nen Chronometer zu ſchenken, den Sie gerade jetzt vortrefflich brau⸗ Berlin, 25. Jul. Schlufkurſe. v. 2 

chen können.“ Herr eben Sie mir Ihre Altersverſicherungs⸗ Weizen pr. Juluu. . 144 50 145 50 

Karte; ich will da noch die Marken für die letzten Dienſtwochen r 148 — 149 25 
aufkleben. Diener: „ habe meine Klebekarte nicht hier; fie Roggen pr. Juli. 120 50 122 50 
muß auf einem meiner Rittergüter liegen geblieben fein.“ Herr: do. pr. Sept 123 25 125 50 
„Morgen Nachmittag reifen wir ab; packen Ste möglichſt bald mei⸗ Spiritus. (Nach amtlichen Nottrungen.) N. v.25. 
nen Koffer.“ Diener: „Wenn ich mir eine Frage erlauben darf, do. 70er loko ohne Faß. . 37 3) 37 70 
gnädiger Herr, fahren Sie auch erſter Klaſſe?“ do. Oer 159 41 70 
f ne eiſerne Kirche. In wenigen Monaten wird am do. 70er Auguſt. 41 50 41 70 
Ufer des Goldenen Horas ſich eine neue bulgariſche Kirche erheben, do. 70er Sept. 41 60 41 80 
die ganz aus Elfen konſtruirt iſt; nur die Fundamente ſind au do. er Detr‚ 0 0 
Stein. Der Bau wurde nach den Entwürfen des Konſtantinopeler do. 70er Dezmbr 39 80 40 — 
Architeten Aſuawur in byzantiniſchem Stile von dem öſterreichi⸗ do. 50er loko o. F. | — — 
. Ds Eiſenwerk R Ph. Wagner in Wien während 1'/, Jahren in Nip 25 N. b. 25. 
0 eiterreich ausgeführt A die Bautheile ſollen nächſtens hierher Dt. 3 Reichs⸗Anl. 99 99 99 80Ruſſ. Banknoten 218 85 218 85 


Pr. 4% Konſ. Anl. 105 30105 201 R. 4½% Bdok.⸗Pfb 103 490208 30 
0. 7055 „ 104 30,104 30 Ungar. 4% Goldr. 103 59103 80 

Bof. 4% Pfandbrf. 102 30102 20] do. 4½ Kronenr 99 49 99 30 

do. 3½% do. 101 2/101 201 Oeſtrr. Kred.⸗Akt. S 246 9246 8 

de. 4% Rentenb. 105 101105 20 Lombarden = 47 — 46 5 

do. 3½ % do. 162 30/102 30 Disk.⸗Kommandit 3 215 70/215 50 

do. Prov.⸗Oblig. 101 791101 75 

Neue Pos. Stadtanl. 101 901101 900 Fondsſtimmug 

Oeſterr. Banknoten 168 85188 25 feſt 


al der „Frank 5 g.“ be 1 15 e it ; 1 g as N e] do Silberrente 100 211100 20 

rimadonna Dagmar ſpielte geſtern eine ihr n ehr a FERNEN 

eläufige Rolle vor Gericht als Klägerin gegen den Komponiſten Oſtpr. Südb. E. S. A 93 70 94 501 Schwarzkopf, 248 — 245 50 
8 a fuß ow ki, wegen Bruchs des Eheverſprechens. Wie viel MeinzLudwighf.dt. 119 10119 [Dortm. St.⸗Pr. La. 33 40 68 40 


rimadonnen Sir Au üuſtus Har {8 alt, it wer zu Jagen; Mi Marienb. Mlaw. do 83 20 84 — Gelſenkirch. Kohlen 171 50/171 90 

bins Harti 5 Ri au | 5 enry 82 9) 82 90 Inowrazl. Steinſalz 54 70| 54 70 

dbrf 69 50 69 7 Chem. Fabrik Milch 145 800146 — 

28 20 Oberſchl. Eiſ.⸗Ind. A 84 20/84 2° 

Italien 4% Rente. 88 6Hugger⸗Aktien 140 80140 89 
Obl. 54 50 54 20 Ultimo: 

911 It Mittelm. E. St. A. 92 70 92 60 

0) 67 5 Schweizer Centr. 145 50/145 60 


Bol. P 
Bor. Spritfabrik 170 201179 — 

Nachbörſe: Kredit 243 90. Diskonto⸗Kommandit 215 70 
Ruſſ. Noten 218,75, Pos. 4% Pfandbr. 102 30 Gd. 34,% Pfandbr 


101 20 bez 

Marktberichte. f 
* Breslau, 26. Juli. [Privatbericht.] Bei 
ausreichendem Angebot war die Stimmung ruhig und Preiſe 


blieben behauptet. 

Weizen ruhig, weißer per 100 Kilogramm 15,50 bis 
15,80 Mart, gelber per 100 Kilogr. 15,40—15,70 Mark feinſter 
über Notiz. — Roggen in ruhiger Haltung, per 100 Kilo 11,60 
bis 11,80 bis 12,00 Mark, feinſter über Notiz. — Gerſte ohne 
Aenderung, per 100 Kilo 9,00—10,00—11,00—13,00 Mark, feinfte 
darüber. — Hafer behauptet, per 100 Kilogramm 11,90 bis 
12,50 bis 12,90 Mark, feinſter über Notz. — Mais 
e. ohne Umſatz, per 100 Kllogramm 12,50 bis 13,25 Mark. 
Erbſen ohne Umſatz, Kocherbſen per 100 Kilogramm 
12,00 bis 1350 Mark. Viktoria⸗Erbſen per 100 Kilo⸗ 
aramm 13,00 bis 13,50 Mark. — Futtererbſen 
per 100 Kilogramm 11,00 bis 12,00 Mark. — Bohnen 
n W̃ u ruhig, per 100 Kilo 21,00 22,00 23,00 R. — Lupinen 
bheſteht eine Geſellſchaft, die zur Heranbildung der in Ruſſiſch⸗ ohne Umſatz gelbe 8,30 bis 8,90 Mark, allerfeinſte darüber, 

Polen lebenden Juden ein eigenes Blatt in hebräiſcher Sprache blaue 700,35 M. — Wicken beſſer beachtet, per 100 Kllo⸗ 
„Achiaſaf“ herausgiebt. Da wir mit Rußland keinen Literaturver- gramm 9,50 bis 10,50 M. — Delſaaten ruhig. — Winter⸗ 


Raps 18,70 18,00 17,30 M., Rübſen Winterfrucht 17,90—17,80 
bis 16,60 


Brutto 100 Kilogramm inkl. Sad 24,00 — 24,50 M. 
Semmelmehl per Brutto 100 Ktllogr. inkl. Sack 22,00 —22,50 


7,60—8,0 
inkl. Sad 


SEITE 


tabs ohne Aenderung, geſund und trocken, per 100 Kilogramm | 
17,30 18,00 18,70 Mark. — Winterrübſen geſund und trocken. 
nur billiger verkäuflich, per 100 Kilogramm 16,60 bis 17,30 


Feſiſetzungen der ſtädtiſchen Markt⸗Notirungs⸗Kommiſſton. 


Feſtſetzungen gute mittlere zering. Waare 
Ex er Höch⸗ Nies Höch⸗ Nie» Höch⸗ | Nies 
ſtädt. Markt⸗Notirungs⸗ t a 

Kommiſſton. m 0 119 ar M. 5 ; 


Weizen weis 
Welzen gelb 


Roggen [ pro | 12,00 11,40 
Gere 100 13,00 9,00 
One 12,90 11,40 
Erbſen Kilo J 13,50 10,50 


Hen, altes 2,20—2,60 M. Heu, neues 2,30—2,60. pro 50 Kiloar 
Stroh per Schock 18,00 — 22,00 M. 


Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſion. 
Breslauer Mehlmarkt. Weizen⸗Auszugsmehl per 
Weizen 


Mk. Weizenkleie per Netto 100 Kllogr. in Käufers Säcken. 


ck 
a. inländiſches Fabrikat 7,80 —8, 20 M., b. ausländiſches Fabrikat 


0 M. Roggenmehl, fein per Brutto 100 Kilogr. 
18.50 19,00 M. Futtermehl per Netto 100 
Kilogr. in Käufers Säcken: a. inländiſches Fabrikat 8,60 —9,00 M. 


b. ausl. Fabrikat 8,20 8,60 M. 


Telephoniſche Börſenberichte. 

Breslau, 26. Juli. [Spiritusbericht.] Juli 50er 
56,60 M., Tuer 36,60 M. — Tendenz: unverändert. 

„Hamburg, 26. Jull. [Salpeter] Loko 7,40 M., Febr.⸗ 
März 1896 7,80 M. Tendenz: Blau. 

London, 26. Juli. 6% Javazucker 11°/,, ruhig, Rüben⸗Roh⸗ 
zucker 9%. Tendenz: ruhig. Wetter: Heiter. 

London, 26. Juli. Getreidemarkt Sämmtliche Getreide⸗ 
arten ruhig aber feſt. Weizen und Mehl ¼ Shilling höher. 
Schwimmendes Getreide ruhig. — Wetter: heiter. — Angekom⸗ 
1 gan Welzen 78680, Gerſte 19 520, Hafer 66 640 

uarters. 


Sprechſaal. 


In der Ausſtellung wurde vorgeſtern Abend ein Kellner von 
einer Dame gefragt, ob er ihr nicht einen Tiſch und einige Stühle 
beſorgen könnte. Der Kellner erklärt 
meinte aber, die Dame müßte dafür bezahlen. Auf die weitere 
Frage der Dame, was das koſten würde, hatte der Kellner die 
Unverfrorenheit, drei Mark zu verlangen. Selbſtverſtändlich ver⸗ 
zichtete die Dame auf das „Geſchäft“. — Za derſelben Zelt 
waren in dem angeblich für das Komitee beſtimmten, vor dem 
Orcheſter befindlichen, abgegrenzten und ftreng bewachten Raum 
acht Tiſche unbeſetzt. An einigen der dort befindlichen Tiſche 
hatten Offiziere, die doch offenbar nicht zum Komitee gehören, 
Platz genommen. 125 

(Es find uns in dieſer Sache noch weitere Einſendungen zu⸗ 
gegangen, von deren Veröffentlichung wir abſehen, da ſte im 
Weſentlichen auf dieſelbe Klage hinauslaufen. — Red.). 


Standesamt der Stadt Posen. 


Am 26. Jult wurden gemeldet: 


Aufgebote: 
Kaufmann Waldemar Xions mit Erneſtine Brieske. 
x Eheiältießungen: 
Arbeiter Joſef Depta mit Hedwig Rybarczyk. 


Geburten: 
Ein Sohn: Redakteur Ceslaus Frankowskl. Hausdiener 
Valentin Anderſz. Garniſon⸗Waſchmeiſter Eduard Beling. 
Sterbefälle: 8 
Wittwe Roſalie Kühn, geb. Hahnſch 78 J. Theofila Olſzewska 
1 J. Kellner Joſef Bialeckt 49 J. Frau Lina Kantorowicz, geb. 
Sandberg 63 J. 


1689. „Probiren geht über Studiren.“ 
Würde dieſes bewährte Sprichwort diejenige Beherzigung 


finden, welche es verdient, dann würde im Leben ſo manches 


Unglück verhütet werden. Ganz beſondere Beachtung 
und pen en verdient aber dieſer Rathſchlag 
auf medieiniſchem Gebiete, denn es iſt eine erwieſene 
Thatſache, daß viele Kranke durch Anwendung ungenügend 
erprobter Heilmittel und Heilmethoden zu Grunde gegangen 
find. Es find hiermit Erzeugniſſe der Wiſſenſchaft gemeint, 
welche zwar die Papierprobe, aber nicht die praktiſche Probe 
beſtanden haben. Neben dem Tuberculin ließen ſich noch 
zahlreiche andere ſolcher thatſächlich gefährlichen 
Erzeugniſſe des „Studirens ohne genügenden Pro⸗ 
birens“ aufzählen. Die zuverläſſigſte medieiniſche 


Behandlung auf allen Krankheitsgebieten iſt immer 


diejenige, welche auf jahrelange Erfolge zurück⸗ 
greifen kann und welche für die Wahrheit dieſer 
Erfolge unanfechtbare Beweiſe zu veröffentlichen 


vermag. Ein derartiges thatſächlich erprobtes Heil⸗ 


verfahren iſt die Sanjana⸗Heilmethode, von deren 


Wirkſamkeit der nachſtehende Bericht wiederum ein 
neues glänzendes Zeugniß ablegt: Herr Franz 
bei Ratibor, 


Libera zu Oſtrop, Hauptſtr. 60, 
welcher durch die Sanjana Heilmethode von einem jchwecen 
Stadium von Lungenſchwindſucht dauernd geheilt wurde, ſchreibt: 
An die Direktion des Sanjana Inſtituts zu London, S. E. 
Hochueehrie Direktion! Da ich Ihrer bewährten Heilmethode 
Leben und Geſundheit verdanke, denn ich bin durch dieſelbe 
von der Lungenſchwindſucht errettet worden, spreche ich 


Ihnen, geehrte Direktion, meinen aufrichtigen und herzlichen Dank 
Ich werde nie ver⸗ 


aus für alles Gute, was Sie mir erwieſen. 
fehlen, Ihr Hetlverf ihren weit und breit bekannt zu machen. 
damit jeder Kranke weiß, wohin er ſich zu wenden hat, 
wenn er hier keine Hülfe mehr finden kann. Hochachtend 

Oſtrop, 8. Aug. 1894. 8 

Die „Sanjang⸗Heilmethode“ beweiſt ſich von zu⸗ 
verläſſigem Erfolge bei allen heilbaren „Hals, 
Lungen⸗, Nerven⸗ und Rückenmarks⸗Leiden“. Man 


bezieht dieſes bewährte Heilverfahren jederzeit „franeo 


und koſtenfrei“ durch den Sekretär des Sanjann- 
8416 


Inſtituts, Heren Hermann Dege zu Leipzig. 


ſich hierzu berett, er 


Franz Libera. 


* 


 Wetstelboden) in einem nur deut⸗ 


Poſen iſt im ganzen oder getrennt 


kunft poſtlagernd unter R. P. 104 | FahrikStern. Berlin. Neanderstr 


= 


Handelsregiſter. 


In unſerem Firmenregiſter iſt 
hei der unter Nr. 2406 eingetra⸗ 
genen Firma Michaelis Hepp⸗ 

ner zu Poſen heute Nachſtehen⸗ 
des eingetragen worden: | 
Der Kaufmann Siegfried 


1 


dank d Wee 


ber 1895 beginnen. Einschreibungen dazu erfolgen vom 7. bis 28. Oktober 1895. — Pro- 
per 1. Oktober zu bermiethen. gegen Nachnahme portofrei zugesandt. 9848 


1 zramme werden vom Sekretariat gegen Einsendung von 69 Pfennig in Briefmarken oder 
Neubau Naumannſtr Ma 5 Hannover; im Juli 1895. Der Rektor Frank. 


“= . 8 7 5 Fr FE NE PETE 23; m 8 75 . 
Meyer aus Poſen tin das M 1 h Wohnungen von 5, 6 und 7 8 D e D F 9 Au 
Hanbelsgeſchäft des Kauf⸗ Zimmern und ſolche in ben in, 5 Er di + 
mans, Michaelis 1 45 I G W rn 10 Hei füt die Deſtillateur N 
ner als Handelsgeſellſchafter Wr m | wein vom 1. wittoher u ‚ber: Prüf 8 ilfe zu Jauer 5 ö 
eingetreten und es iſt die 5 352. as mielhen. B. Gutsche. Uf. Tf. f 0 ft I K U 5 85 
hierdurch enden die 2 8 : Breslauerſtraße 31 (Apotheke) das größte und beſte derartige Juſtitut Preußens, beginnt am 9. zelda für n 11 
eingetragene Firma weiter⸗ Kindernährmittel I. Etage 1 großes Ifenſtriges Oktober cr. ihren 12. Curſus. In der erſten Hälfte d. 3. ber deſtillatton mit Dampfbetrieb 


führende Handelsgeſellſchaft 
unter Nr. 601 des Geſell⸗ 
ſchaftsregiſters eingetragen. 
Zugleich iſt in unſerem Geſell⸗ 
ſchaftsregiſter unter Nr. 601 die 

fett dem 1. Januar 1895 be⸗ 2 
ſtehende Handelsgeſellſchaft in in Blechdosen, welche 
Klıma Michaelis Heppner zu ohne Messer und Scheere 
Poſen und find als deren Gejel- | geöffnet werden, em. 
i pfehlen 8493 


ſchafter j ls 2 | 
1. Kaufmann Michae Dresdner Inikerei 
Gebr. Pfund 


Heppner), 
2. Kaufmann Siegfried 

Hauptkontor: Bautzner- 
strasse 79. 


Meyer, 
Del zu Poſen eingetragen wor: 
Zu haben in allen 


Zimmer und Küche vom 1. 10. ſtanden 14 Schüler das Examen. einen beſonders erfahrenen nach⸗ 
Brofpelte Durch den weislich tüchtigen Deſtillateur 
5 8 1 Bei hervorragender Leiſtung hohes 
1 Salate und iſt die Stellung 
dauernd. Offerten mit Zeugniß⸗ 


abſchriften an 


Gebr. Kurtze 


Grossdestillation u Gognacbrennere) 
in Gr. Glogau. 9820 


von jahrelanger Halt- 
barkeit für Haushaltungs- 
und Küchenzwecke, sowie 
für Bäcker und Conditor 
unentbehrlich, 


Id. J. zu vermiethen. 9831 


„Eine ſaubere Wohn. Drei 
Zimm. u. Zubehör zum Com 
toir geeignet, ev. auch Pe: 
miſe 3. Okt. z. verm. Näh. 
Viktoriaſtr. 20, II. Etg., r. 


Thiergartenſtraße 8 
zum 1. Oktober d. J. eine Woh⸗ 
nung im I. Stock zu vermiethen, 
3 Zimmer, Erker, Küche, Speiſe⸗ 
kammer, Mädchenzimmer ꝛc. 
Fur eine alleinſtehende, ältere 
Dame wird in der Oberſtadt 
eine Wohnung von 2 
mern nebft Küche 
Auguſt reſp. 1 September 
A, C. zu miethen geſucht. 9860 


Direktor G. Müller. 


(weiſeitig, zum Aufkleben) 


\ pro 1896. 
100 Exemplare. Mek. 4,50 
133 ee 

„ 0,10 


Ein kräftiger Junge, der Luſt 


hat, 
Steindrucker 


zu werden, kann ſofort bei uns 
in die Lehre treten. Ä 


en. 

Poſen, den 16. Juli 1895. 

Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


1 Exemplar 


FF TEE Apotheken und Dro- Offert bst Preisangabe 3 5 
Sefumimadung, | n Posen: aud o de d 1 „ a Laue cen „ 0,25 . Hofbuchdruckerei 
0 ; : + . 2 x 9 1 
Nh 9. 0 Ne Sm Shoot R. Bareikowskl, Drogen en Wohnung 4 empfiehlt die 1 W. Decker & Co. (A. Ristel), 
uch und als beren Inhaber ros, 3 Zi „Küche, Ent 10 5 . i 
der Garderobenhändler Iſidor Jasinski & Olynski, St. Nene 1 a 37 ö Hofbuch druckerei W. Decker & Co. 5 5 N van 
Tuch in Obornik am 22. Juli Martin Nr. 62, Rothe Apotheke, per 1. Okto⸗ 4 L Rösten Koſtenfreſfe 
pere en ee Jill 166 nen go 4 N gi 1 Stellenvermittelung 
Gönigliches Amtsgericht 8 Neubau Langeſtr.4 5 5 e 5 Ven. Wilhelmſtr. 17. durch den Verband Deutſcher 
85 am Grünen Platz . Handlungsgehülfen zu Leipzig 


find noch 3 berrſchaftl. Wohnun⸗ u. ſeinen in allen größeren Städten 
gen à 6 Zimmer, Balkon, Küche, 0 2 befindlichen Geſchäftsſtellen. 
Badeeinrichtung, Nebengelaß per! BER BAT 3 ö Formulare auch Poſe 


en oſen, 
1. Oktober er. zu verm. 9872 5 CCC ͤ TTT ZEN Mühlenſtraße 3. 4580 


Bekanntmachung. 


In dem Kunſtgärtner Karl 
Heinrich'ſchen Zwangsverſtelge⸗ 
rungs verfahren über das im 
Grundbuche von Filehne Blatt 


\ Paris 1889 gold. Medaille. A 
500 Mark in Gold, 


wenn Creme Grollen 


572 verzeichnete Grundſtück, ſind 1 denne x N : . Gent deutsche 5 or mung 
die auf den 13 September und 85 a ‚bawahaie tg. 0 05 g 5 5 | 2 : „gebr. 
16. September 1895 anberaumten 22 85 ee ne ü | Y 2 Se AS Bir ee ( 60 


Termine aufgehoben, und das 
Verfahren vorläufig eingeſtellt. B 
Filehne, den 17. Juli 1895. 


Königliches Amtsgericht. 


f gepr. Zeichen⸗ u. Mallehrerin f. 
mit dem t n. gell. W 

? Smyena, Bukareſt geſucht. Tücht. 
Witablatt Erzieherinnen, vorzuͤgl. i. Sprachen 


und jugendfrisch erhält. — 
Keine Schminke! Preis 


2 
= m 

za 
ee 
2 
— 


ellung 


1,20 M. — Man verlange chtige und ſolide Y i 

ausdrücklich die „preisge- a|$njpefturen finden 3 i des Ii, z. Mel oral: Seel. 
3 ER da es bei einer erſtklaſ ſigen — — — — Mrs. Emily Reisner, 
1 San ose Nacha mungen A 2 ch e fall ersche [Erſt. Wiener Gouvern.⸗Inſtitut, 


16 Bände geb. A 10 M. 


Wien I. Seilerſtätte 19. 
Unentbehrlich für Jedermann. RE 


Hausgrundſtücke e e 8  h 
in beſter Gegend der Stadt Hauntdepöt ) GROLICH. Brünn. 
Boten belegen, weiſt zum prels⸗ 5 ! kommen. 


Eine ſaubere, ehrliche 


Aufwartefrau, 


aber nur eine ſolche, wird ge⸗ 
ſucht. Nähere Auskunft ertheilt 
die Exhed. d Za 2812 


Einen Lehrling 
mit beſſerer Schulbildung verlang. 
Reinstein & Simon. 
Für mein Manufaktur⸗, Letnen⸗ 
und Wäſchegeſchäft ſuche per ſof. 


5786 Zu haben in allen besseren N 2 

derson Jareckl. re deen um ene-danerude und 
8 wre angenehme Stellung zu 
Savpiebavlat 8. Poſen. late Ri? belieben ihre detail 
lirte Offerten mit Referenzen⸗ 
Hausverkauf. aufgabe unter Z. 61836 b 
Das zur Ida e lan 3 & 19 
e Andre Hofers fe . 
legene Hausgrundſtück Nr 171 ſſucht für Poſen einen fleißigen, 
en 9100 1 ls Feie K ff durchaus zuverlaſſigen 9879 

auſe, Hofrat rten, A & 2 
weite ich 5 d . sallr Seh a oo welcher nen Pro⸗ 
. 0 952 viſion. Offerten unt. E. 1111 
2 Aug, Ac tan DS, on die Bremer Aunonc. Exp. 


meitbtetend an Ort und Stelle 5 1 ER 
verkaufen. Gleichzeitig werden Joh, Holm, Bremen.. „„ Lehrlinge . 
an dem Tage in derſelben Sache Ein bei der Colonial⸗ z W__ Siegfried Süßekind, Stettin. 


Möbel und Kleider verkauft 
werden. 
Goſtyn, den 18. Juli 1895: 


T. Langner, 
Konkursverwalter. 
BE Doeſtillation, FI 


flott. Geſchäft. billig zu verkaufen. 1 
Naß. d. A. Köhler, Breslau, Empfehlungen wird von einer 


Sodomahr. 29. 9% VSUMSENHNNENDEIENTEEENDETFERE. n : : 5 
0 ei. Lo rk erſten Cichorienfa⸗ 
Ginge Gelegenheit! Naddel eng brik zum 1. Oktober ge⸗ 


Mein jeit 50 Jabren beſtehen⸗ ſucht. Off 3 2 
ee „Offerten mit Zeuanik- 
en a e abſchriften erbeten unter J. 


Einen Lehrling 


verlangt per 1. Auguſt 9882 
Ephraim Lesser, 
Kurzwagaren en gros. 


U 1.04 * 
20 Fertige Billards mit neueften Peyraud⸗ oder Stohl⸗ 
präziſtons⸗Banden. für den feinſten Salon bis zum einfachſten 
Billardzimmer paſſend. Gebrauchte Billards wie neu hexgeſtellt. 
Tiſchbillards in einer Sekunde verſtellbar, Jeu de Baraqu 
ſowie alle Neuheiten empfehlen Billardfabrik 9135 
a illardfadeit, 
G. Keiser & Gade, Stesian, Bilhoffte. 16. 
Fabrikation Znal ſoviel wie unſere hieſtje Konkurrenz. Laut 
Firmenregiſter die älteſte Firma am Platze. Auf der Poſener 


Ausſtellung vertreten. . b 

CCT Atndemiſch geb. Laudwirtg 

Echt maſcte Rieſen⸗Futterrüben, die ertrag | mit langjäbr. Erfahrung und 
reichſte, 


waaren⸗Kundſchaft 
in Poſen und Pom⸗ 
mern gut eingeführter 
Reiſender mit auten 


zur 


haltbarſte, am ſchnellſten wachſende, gegen | beiten Zeugniſſen. auch kaufm. 
Futtermangel schützende Rübe für Winterbedarf, bewand. ſucht Thätigkeit, auch 
übertrifft ſeit vieljähriger Erfahrung alle anderen Sorten bei vertretungsw. oder in anderer 


. 5 T. 5259 au Rudolf Mosse l = N 2 = 

geſchäft, in beſter Lage einer > 7 3 gleicher Kultur über das Dreifache, Hält bis zehn Grad Kälte Branche. Offert. unter X. 2 
Eeimenen an 810 re: ; 15 een rothen u. eh e 8 € 2 9819 An 1 07 zu u en 17 5 10 Au 1 Ai dior an die S a 9669 
alter treuer Kunbſchaft, beabſich⸗ londen Haaren ein dunkles aertennung. aus allen Gegend. Ausſaa g auf 25 ar or= | Fung. Mädchen, welches die 
tige ich unter günſtigen Bedin⸗ Ausſehen zu geben. me aſſirerin 5 b 


Dr. Orfilas Haarfärbenussöl, und eine tüchtige 9780 


zugleich feines Haro, mast| Buchhalterin 


das Haar dunkel und wirkt 
Aufr ſtreflektante närken 3 70 Pf. | werden geſucht. Offert. unter 
Anfragen von Selbſtreflektanten haarftärkend. Beide à 70 Pf. S. S. 100 voſtladernd. 


bitte unter N. N. 47 in der g Hoflief. Wunderlichs ächt a 

Erobed. d. td. abzugeden. 195347 f und nicht abgegendes Haar⸗ Für mein Leinen adde ware 

Ein Gasthof mit Bäckerei färbe Mittel 31 M. 20 ß8f und Damen ⸗Confektionsgeſchaft 

und Landwirthſchaft (80 Nerg. 08 2 M. 40 Pf. Das Beſte ſuche per 1. Oktober evtl früher 
8 t äußerſt tächtigen erſten 


. 3. Schleyer, ei en 5 
Verkäufer 


ES 

zu berkaufen oder zu verpachten. Fara nn kreuzeait. Hisenbau, (Pole) bei hogem Gehalt. Pho. 
Bewerber, mönlichſt Kathoitt und WIANINN, v. 380 Mark an. | tograpsie nıbft Zeugnißabſchriften 
ev. Deſtillateur mit nur ent⸗ Nane 3 15 M. monatl. erbeten. 9797 


ſprechendem Kapital erhalten Aus- Kostenfreie, Awöch. Probesend. Wilhelm Fuchs, 
5 Mawitſch. 5 e 
Drud und Verlag der Hoſbuchdruckere von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


gungen mit Grundſtücken zu ver⸗ 
kuſen. Zum Ankauf ſind ca. 
20000 Mark erforderlich. Gefl. 


gen) bis Mitte Auguſt. Saat / kg M. 1,75 nebſt Anweiſ. empf. feine Küche erlernt bat, ſchon in 
E. Berger, Int. Saatgeſchäft, Kötzſchenbroda. 9187 Stell. war, gute Zeugn. beſitzt. 
7 5 .... 35 . 3. 3. un a, 5816 erb 
Vor Fälschung wird gewarnt 3.3. an Ne Exped. d. 31d. e. 
N Verkauf 11068 in grün versiegelten und blau Anſt. jung. Mädchen v. außer⸗ 
etikettirten Schachteln. 7 1 ent ta. bitt un El ih 
Biliner Verdauungs-Zeltchen. ] Statze, Verkäuf ob. Kaſſtrerin. 
Gefl. Offert. unt. S. B. an die 


i il 5 t. S. V 
astillesdeBilin.] > 5% = 


Vorzügliches Mittel bei Sodbrennen, Magen. 31 J. alt, verhelr, mit guten 
katarrhen, Verdauungsstörungen überhaupt. 4336 Zeugn., ſucht möglichſt ſofort 
Depots in Posen bei: l danernde ſelbſtändige Stellung 

J. Schleyer, Olynski und R. Bareikowski. 2 aleichviel welcher Art. Off. E. 
Brunnen-Direction in Bilin (Böhmen). B. 6. Exp. dieſ. Ztg. 9810 


ſchen Städtchen der Provinz 


Züllichau. «39 — 
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